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Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 17. Aug. Nach einer Meldung der „Polit. 
— 19 5 11 a Zeit eine größere Anzahl 

5 er - 

Sohn inte attonalttät, der Warſchau⸗Wiener 

aris, 17. Aug. Während eines Feue e 
im Reſtaurant Peters ausgebrochen, 5 en 
ein Sergeant, zwei Korporale und ein Feuerwehrmann 
durch allzu waghalſiges Vordringen in Lebensgefahr 
gerathen. Nur unter großen Anſtrengungen konnten 
die Waris 18 werden. 

aris, 18. Aug. Nach den le 
welche hier aus Lievin eingetroffen, elan e de 
gen Belgier die Stadt, da neue Angriffe ſeitens der 
Franzoſen bevorſtehen ſollen. 

Rom, 17. Aug. Das Brigantenthum nimmt in 
Siellien täglich mehr überhand. Neuerdings entführten 
die Briganten den Rentier Rafallo ſowie den Guts⸗ 
beſitzer Sanglorgio. Für den erſteren verlangten fie 
300,000, für den letzteren 500,000 Lire Löſegeld. 
Die Bevölkerung iſt aufs Aeußerſte erregt. 

New⸗Pork, 17. Aug. Bei Coshocton (Ohio) 
ſtieß ein Arbeiterzug mit einem leeren Zug zuſammen, 

wobei 10 Waggons zertrümmerten, ſechs Arbeiter zer⸗ 
quetſcht, 15 ſchwer verletzt wurden. f 


Fr ͤ .. RER | 
Die erwartete Militärvorlage. 
1 he a Bin ſpukt die neue Militärvorlage 

reſſe. e t ä = 
ſcheint wieder, um teen 1 Ach l Kader 
mehr befeſtigt ſich der Glaube, daß die Militärvorlage 
kein bloßes Hirngeſpinnſt jet, und daß man mit ihr 
zu rechnen haben werde. Wenn man aus der Länge 
des vorausgeworfenen Schattens or 
eigniß ſelbſt schließen darf, dann 79 die 0 u 
ſein. Zu einem ſolchen Schluß Mace u 
e 
n, 
zweijährige Dienſtzeit als Lockſpeiſe een 110 7 
Vergrößerung des Werthes dieſer „Conceſſion“ auf 
en noch vorhandenen Widerſtand gegen ſie in maß⸗ 
gebenden Kreſſen hingewieſen. 
und meinen, man treibt mit dieſen ſehr ernſten 
Ma koſtſpleligen Fragen ein ſehr kindiſches Spiel. 
find eich von Conceſſionen, die keine Conceſſionen 
ſchacherd thut ſo, als wenn mit Geldopfern zu ver⸗ 
ſollte⸗ Enlüre, was für Geld gar nicht zu haben ſein 
ahren Aideber — oder. Iſt es möglich, mit zwei 
Militär lenſtzeit auszukommen, wie Viele, auch 
lanzler) * und zwar die Generale Caprivi (Reichs⸗ 
oanar N Verdy (ehemaliger Kriegsminiſter), von 
1 guslawsk 


i (hervorragender Militä f 

u gender ärſchriftſteller) jetzt 
ten 1 en, dann wäre es ein Verbrechen gegen 
des gan „öelnen Soldaten und gegen den Wohlſtand 
länger 5 Volkes, die dreijährige auch nur einen Tag 
lährigen leger. Kann man aber ohne einen drei⸗ 
Wäre eg ust eine tüchtige Armee nicht erzielen, dann 
irgend welche Verbrechen gegen das Vaterland, aus 
Uberzugehen en Gründen zur zweijährigen Dienſtzeit 


nichts Im erſteren Falle braucht das Volk 
Di geben, im zweiten Falle kann A geben. 
ge Dienſtzeſt an ſich erfordert gewiſſe 


Mehrausgaben. 


* 
Elbing, Freitag 
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Aber dieſe Ausgaben ſind keine Ent⸗ 
ſchädigung für eine Conceſſion, ſondern liegen in der 
Natur des Verlangten. Soll der Soldat in zwei 
Jahren erlernen, was er ſonſt in drei erlernt hat, 
dann wird das Lehrperſonal, die Zahl der Lieutenants 
und Unteroffiziere vermehrt werden müſſen, und das 
koſtet natürlich Geld, etwa 73 Millionen jährlich. 
Die zweijährige Dienſtzeit wird nicht wie bei der drei⸗ 
jährigen eine Rekrutenvakanz geben können, die rund 
einen Monat dauert; das koſtet natürlich wieder Geld. 
Die Uebungsmunition, welche der Soldat ſonſt in drei 
Jahren verbrauchte, wird er jetzt in zwei Jahren ver⸗ 
brauchen ſollen; das macht alſo eine Vermehrung um 
50 pCt. Die Herbſtübungen würden verlängert 
werden müſſen, dieſes koſtet wieder Geld. Aber die 
jährliche Mehrausgabe von vielleicht 20 Millionen 
und eine große einmalige für vergrößerte Schießplätze 
u. |. w. ſind untrennbar von der Einführung der 
zweijährigen Dienſtzeit, und wer dieſe haben will, 
muß jene auf ſich nehmen, da iſt von Wollen und 
Feilſchen keine Rede. Und wir glauben, daß das 
deutſche Volk dieſe ſelbſtverſtändliche Aufgabe gern mit 
in den Kauf nehmen wird, wenn es die zweijährige 
Dienſtzeit erhält. 
Gleichzeitig iſt jetzt viel von der Verwirklichung 
des Scharnhorſtſchen Gedankens, d. h. der allgemeinen 
Wehrpflicht in Verbindung mit der Militärvorlage die 
Rede. Natürlich koſtet es wieder Geld und zwar 
viel Geld, wenn die allgemeine Dienſtpflicht wirklich 
durchgeführt werden ſoll. Jetzt wird von den Dienſt⸗ 
tauglichen immer noch eine erkleckliche Anzahl frei⸗ 
gelaſſen, weil die bewilligte Präſenzziffer erreicht iſt. 
Wenn alle bisher vom Militärdienft befreiten Dienſt⸗ 
tauglichen dienen ſollen, koſtet das natürlich wieder 
viel Geld. Aber das Gerechtigkeitsgefühl wird mehr 
befriedigt als bisher; die phyſiſche Beſchaffenheit der 


ganzen Nation wird verbeſſert, die Sicherheit des 


Landes mehr gewährleiſtet. Vor Allem hat das 
unſelige Emporſchrauben der Militärziffer ein Ende 
und damit nicht nur unzählige Reibereien im Innern, 
ſondern auch verſchiedene aufreizende internationale 
Eiferſüchteleien. Mehr als Alle können nicht dienen. 
Im Uebrigen aber könnten ja mit der Verwirklichung 
des Scharnhorſtſchen Gedankens Hand in Hand gehen 
eine größere Berückſichtigung der individuellen Fälle, 
welche eine Befreiung vom Militärdienfte wünſchens⸗ 
werth machen. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
5 Inland. 


Berlin, 17. Auguſt. 
— Der Kaiſer hat am Mittwoch im Beiſein 


der königlichen Prinzen mit der üblichen Feierlichkeit | b 


die Nagelung der Fahne vorgenommen, welche dem 
Füſilier⸗Bataillon des dritten Garde⸗Regiments zu 
Fuß verliehen wurde. Unter präſentirtem Gewehr 
hielt der Kaiſer eine Anſprache, in welcher er auf den 
Ehrentag des Regiments, den 18. Auguſt hinwies; er 
erwarte, daß das Bataillon auch unter der neuen 
Fahne ſeine Schuldigkeit thue, und, falls dieſelbe ein⸗ 
mal vor dem Feinde entrollt werden müſſe, mit ihr 
ſiegreich und mit Ehren bedeckt zurückkehren werde. 


Dragoner⸗Regiments zur 


19. Auguſt 1892. 


— —K 


44. Jahrg. 


8 des Offizier⸗Corps des erſten Garde-] Der Miniſter empfiehlt in feiner Verfügung zur Ver⸗ 
Di eee 15 Feier des Gedenktages der] meidung der Uebelſtände in Folge der von ihm anerkannten 


Schlacht bei Mars la Tour konnte der Kaiſer gegen | Auslegung der Vorſchriften, die geſchloſſenen Geſell⸗ 


ſeine urſprüngliche Abſicht nicht beiwohnen. 


Er ſchaften und Vereine zur Anmeldung ihrer Verſamm⸗ 


wurde durch eine Depeſche nach Potsdam zur Kalſerin] kungen überall ſtrengſtens anzuhalten, wo eine ſolche 


berufen, deren Zuſtand ſeine 
wünſchenswerth erſcheinen 


Anweſenheit in Potsdam] Anmeldung geſetzlich vorgeſchrieben iſt. Sodann werde 
ließ. An dem Feſtmahle] bei Veranſtaltung von Luſtbarketten genau zu beauf⸗ 


1 ahlreiche frühere Offiziere des Regl⸗ ſichtigen ſein, ob außer den Mitgliedern und den von 
3 — — Offiziere von anderen Regimentern dieſen eingeführten Gäſten auch andere Zutritt zu den 


Auch 


theil. die bei den Garde-Dragonern gedient 


marck, 
waren zugegen. : 
Kaſſer die große Herbſtparade über 
Garde⸗Corps auf dem Tempelhofer 


die Grafen Wilhelm und Herbert Bis⸗Geſellſchafts⸗ oder Vereinsräumen haben, und danach 
haben,] die Luſtbarkeit als öffentliche zu behandeln iſt. 
— Donnerſtag Vormittag wird der geeigneten Fällen, in denen die Geſellſchaft oder der 
die Truppen des] Verein nur zum Schein oder lediglich zur Umgehung 
Felde abhalten, | des Geſetzes gegründet it, ſel bei Ueberſchreitung der 


In 


an welcher auch der in Berlin eingetroffene Prinz] Polizelſtunde gegen die Schuldigen unnachſichtlich ein⸗ 


tespold von Bayern Theil nehmen wird. 
1 Das Weltausſtellungs ⸗ 


zuſchreiten. Endlich werde gegen Wirthe, welche ihre 


Comiteeſ zur Schankwirthſchaft foncejfionirten Räume ganz oder 


erleß einen Aufruf, welcher vom Bürgermeifter a. D. zu einem weſentlichen Theile dauernd oder doch jo 


öbertag unterzeichnet war. 
a Hauptversammlung für den September an⸗ 
gekündigt, und zum Zwecke der energiſchen Förderung 
der Sache wird zur Bildung von Zweigvereinen auf⸗ 
geſerveg, 
u 
ſeiner bevorſtehenden Tagung beſchäftigen werden, 
dürfte auch ein Geſetzentwurf über die Einführung 
der Einheitszeit in das bürgerliche Leben gehören. 
Auch die Vorlage, betreffend die Regelung des Aus⸗ 
wanderungsweſens, wird wieder an 


In dem Aufruf wird häufig an geſchloſſene Geſellſchaften oder Vereine zum 


ausſchließlichen Gebrauch überlaſſen, daß die dem 
öffentlichen Verkehr dienenden Lokale nicht mehr den 
bei Ertheilung der Konzeſſion vorausgeſetzten Anfor⸗ 
derungen entſprechen, das Konzeſſionsentziehungs⸗Ver⸗ 


den Vorlagen, die den Reichstag in fahren einzuleiten ſein. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 17. Auguſt. Ans 
läßlich der Ueberführung der Leichen der 1866 ge⸗ 


den Reichstag ges fallenen öſterreichiſchen und ſächſiſchen Soldaten auf 


langen, während der Geſetzentwurf zur Bekämpfung] den Ortsfriedhof in Mauer bei Wien, welcher der 


der Trunkſucht mindeſtens in der früheren 
endgiltig aufgegeben zu betrachten iſt. 
Spionengeſetz dürfte ſchwerlich wieder an den Reichs⸗ 
tag gelangen. 

8 Der Miniſter des Innern hat dem Vorſtande 
des Verbandes der Gaſt⸗ und Schankwirthe von 


rlin auf deſſen Eingabe geantwortet, daß die Polizei⸗ bin det.“ 


verordnung vom 11. April 1892 betr. die Reinigung 
und Spülung der Trinkgefäße aufrecht er⸗ 
halten werden müſſe. Wenn die vom Verbande be⸗ 
fürchtete Verminderung der übergroßen Zahl der 
Schankwirthſchaften dadurch eintrete. jo erſcheine 
im wirthſchaftlichen und ſittlichen Intereſſe nur 
wünſchenswerth. 


— Betreffs der geſch loſſenen Geſell⸗ durch geeignete Schriften zu unterſtützen. 


ſchaft nd Vereine hat der Miniſter des 
Innen es n einer von dem „Reichsanz. . 
mitgetheilten Verfügung als mit der ſtändigen Wahr, 
ſprechung des Kammergerichts und des Ober⸗Ver⸗ 
waltungsgerichts 


nicht gebunden ſind, wenn ihre Verſammlungen in 
Scans ſtattfinden, vorausgeſetzt, “er 
enutzten Räume für die Dauer der 1 ung 
dem öffentlichen Verkehr entzogen ſind. Dieſe Ve 
fügung des Miniſters des Innern rich 


ar gegen den Poltzelpräſidenten von Magdeburg, 


das] Forderungen ſeien alljährlich am 1. 


Geſtalt als] deutſche Botſchafter Prinz Neuß, der ſächſiſche Generals 
Auch das] major von Zeſchan, im Auftrage des Königs von 


Sachſen, viele Offiziere ꝛc. beiwoͤhnten, hielt General 
v. Zeſchan eine Anſprache, in welcher er u. A. ſagte: 
„Mit Gottes Hilfe iſt die Kette unzerreißbar, welche 
die deutſche Armee mit der öſterreich⸗ungariſchen ver⸗ 


Budapeſt, 17. Auguſt. Der dritte öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Tiſchlertag nahm folgende Reſolutlon an: 
Einführung des geſeßlichen achtſtündigen Maximal⸗ 
Arbeitstages und Abſchaffung der Nachtarbeit. Dieſe 
Mai durch Demon⸗ 
ſtrationen im Sinne vollſtändiger Arbeitsruhe durch 
Abhaltung von Verſammlungen zu verbreiten und 
Bei Lohn⸗ 
kämpfen und Streiks ſoll vorher die Einwilligung 
einer vom Congreß aufgeſtellten Centralleitung einge⸗ 
holt werden. Außerdem jet das direkte Wahlrecht, 
freies Verſammlungsrecht und die Abſchaffung aller, 


f i ie Meinungsäußerungen bindernden Verord⸗ 
im Einklang ſtehend erklärt, daß] die fre 
dieſe Geſellſchaften an die Poltzeiſtunde auch dann] nungen angeſtrebt. 


Frankreich. Paris, 17. Aug. Anläßlich 


die | einiger Hausſuchungen, welche wegen eines Diebſtahles 


von der Polizei vorgenommen wurden, entdeckte die⸗ 
ſelbe eine große Anzahl Patronen und Sprengſtoffe. 


tet ſich mittel⸗] Der Beſitzer derſelben wurde jofort verhaftet. 


England. London, 17. Auguſt. Das neue 


der bekanntlich troß der richterlichen Entſcheidungen] Kabinet ſetzt ſich nunmehr definitiv folgendermaßen 


d ge⸗ 
nach wie vor die Polizeiſtunde auf Vereine un 
ſchloſſene Geſellſchaſten anwenden wollte. ‚mat 
die Verfügung des Miniſters des Innern wirden 
wohl auch der 


noch eine eigene Praxis aufrecht zu erhalten unternehmen. 


Feuilleton. 
Guido Reui. 
Von H. Bartels. 


In der Gemälde⸗G Nachdruck verboten. 


in Rom b Gallerie des Rospiglioſi 
dale des Gate al res ne an ber 
vollendeifte eee die weltberühmte 8 das 


e 
Todestag auf Sa von Guido Rent, deſſen 250. 
, Die wunderbare (August dieſes Jahres füllt. 
dümmerung, Mo e Compoſition vereinigt Morgen⸗ 
zigen She ar 255 Morgen dh den 
Ide, das dur en on 
bildungen torghen und zahlloſe anderweitige Nach⸗ 
Genius ſeines gemein bekannt geworden iſt und den 
e Mor enda Schöpfers am reinſten erkennen läßt. 
durch den geflügelter iſt darauf vergegenwärtigt 
and, der „in aelten Hesperus mit der Fackel in der 
das Aufleuchten höditen Theil des Bildes einnimmt: 
orgenröthe es Morgenſterns. Die Göttin der 
onne ſelbſt ſchwebt blumenſtreuend dem 
ngotte voran, während ein leichter Zephyr den 
ihre Gewünz ihrem Haupte zurückwallen läßt und 
Morgen ſtelle in wundervolle Falten legt. Den 
der le t ellte der Meiſter durch Apollo ſelbſt dar, 
einherfährt Ju lei auf dem Sonnenwagen 
denen, Fepcels ftnebt, zügelt, Damı de lde vi 
man tief unte Feen die Erde, die 
gluth N benen e ee 
m den Wagen aber ſchweben aa! De 
Reigen fchlingend, die Haven, denen der hne 
eine gewiſſe Familienähnlichteit verliehen hat, um ſie 
als Schweſtern erſcheinen zu laſſen. Aus den Wolke 
ragen die Köpfe der vier Windaenien derne Das 
Gemälde iſt in Zeichnung und Golorit gleich volle det; 
alle Geſtalten tragen den Stempel der böchſten 
Anmuth und Lieblichteit, und dabei iſt über dus 
Ganze ein heiterer Glanz ergoſſen, der bezeugt, was 


— 


Meiſter Guido aus dem Geiſte der Antike heraus 
vermochte. 

Nicht mit Unrecht hat daher Burckhardt dieſes 
Bild „das vollkommenſte Gemälde des 17. und 18. 
Jahrhunderts“ genannt, das für alle Zeiten ſeinen 
Reiz behalten wird, mag man auch noch ſo viel über 
Idealismus, Realismus oder Naturalismus und 
ſonſtige Richtungen des Kunſtgeſchmackes hin⸗ und 
herſtreiten. Reni ſelbſt hat ja eine höchſt merlwürdige 
Entwickelung in ſeinen Bildern durchgemacht; na 
der naturaliſtiſchen Richtung ſeiner Jugendwerke ſehen 
wir ihn in ſeiner mittleren Lebenszeit einer weichen, 
reizenden Anmuth huldigen, die freilich leider ſchnell 
genug leeren Idealformen wich. Wenn er aber ſich 
nicht lange auf der in der „Aurora“ und ſeinen 
anderen Hauptwerken errelchten Höhe zu halten 
vermochte, ſondern in einer Periode der Schwächlichkeit 
endete, ſo geſchah das nicht etwa, weil ſein Geiſt 
erlahmte, fein Auge matt wurde oder die Geſchicklichkeit 
ſelnes Pinſels verſagte, ſondern weil Meiſter Guido 
ein leidenſchaftlicher Spieler war. Deshalb befand 
er ſich trotz ſeines glänzenden Verdienſtes in be⸗ 
ſtändiger Geldverlegenheit, die ihn zwang, in ſpäterer 
Lebenszeit ſehr leichtfertig zu malen. 

Unser Meiſter gehört der bologneſiſchen Schule 
an, als deren Gründer Ludovico Caracci (1555 bis 
1619) daſteht. Guido Reni wurde am 4. November 
1575 zu Calvenzano bei Bologna als Sohn eines 


Muſikers geboren. Als neunjähriger Knabe bereits 


kam er in die Malerſchule des Calvaert, wurde mit 
dreizehn Jahren ſeinen Mitſchülern als Muſter auf⸗ 
geſtellt und ging dann zu Ludovico Caracct über, 
um ſpäter noch bei Ferrantini die Frescomalerei zu 
erlernen. 

Im Jahre 1599 begab ſich der junge Künſtler 
zum erſten Male nach Rom, kehrte dann in die 
Heimath zurück, um 1605 zum zweiten Male nach 
der Stebenhügelitadt zu ziehen, wo er den Papft 
Paul V. und den Herzog von Toscana zu Gönnern 
en Schon lag die Period jei 

on lag die Periode ſeiner realiſtiſchen Natur- 
ahmung, in der er auch die Kopie des Re 


is zum Widerwärtigen ge⸗ 
ch in der ſein Realismus bis A e eee 


beihlebemitiche Kinder⸗JEgypten, Cleopatra, und die Näherinnen ebendort; 
Pinakothek zu Bologna, ſowie die] die Fortuna auf dem Erdball in der Akademie San 

im Berliner Muſeum] Luca zu Rom, der Bacchus im Palazzo Pitti ac. 
Formbehandlung und Als Erzeugniſſe ſeiner letzten ſchwachen Periode, in 


Anwidernden nicht verſchmähte, hinter ihm, ö 
begann für ihn jene Zeit, von der er 5 
„Mit Fleiß und Mühe habe ich mir das angeeignet, 
was ich weiß und kann. Meine 
antiken Statuen zu finden, welche 8 
Jahre nach allen Selten hin ſtudirt habe, 
dewundernswürdige Harmonie zu € 

In die erſte Zelt gehören 
Kreuzigung des Petrus im Vatlkan, 


ehr als acht 


ſteigert iſt; der großartige C riſtus am Kreuz 


Maria und Johannes und der 
mord, beide in der 
Einſiedler Paulus und 3 
Wr, von großar 
marfiger Caraberitf in der Art des Caravagglo. 
Nun, in ſeiner mitt 
und anmuthiger. In R 
nal Borgheſe den Auftrag, 
malen, dann ſchuf er den 
zur Kreuzigung (in einer 
Magno) und malte für 


Kapelle bei San Gregorio 


und es; iſt natürlich nicht unſere Abſicht. 


uſammen: Gladſtone erſter Lord des Schatzes und 
Justiz; Herſchel Lordkanzler; Kimberley Staatsſekretär 
für Indien und Vorſitzender des Geheimen Raths; 


Poltzeipräſident von Magdeburg nicht] Roſeberry Auswärtiges; Ripon für die Colonieen, 


Asquith Inneres; Campbell Krieg; Spencer Marine; 


Man findet in faſt 
allen Gemäldeſammlungen Europa's Bilder von ihm, 
am meiſten im Louvre, ſowie in den Madrider, 


Ideale ſind in den] Dresdener, Petersburger und Londoner Galerien. 


Von ſeinen vorſtehend noch nicht genannten Werken 


um mir ihre | ſeien hier noch namentlich aufgeführt: Der Chriſtus⸗ 
igen zu machen.“] kopf mit der Dornenkrone in der kaiſerlichen Gallerie 
belſpielsweiſe jeine | zu Wien, in der Dresdener Gallerie und in der Lon⸗ 
eine Henkerſcene,] doner National = Gallerie; die Scenen aus dem 


Hereulesmythus im Louvre; die Anbetung der Hirten 
die Ruhe auf der Flucht nach 


der ſein früherer feiner Stlberton nüchtern und fade 


leren Epoche, wurde er milder | iſt und die Anmuth ſeiner vollendeten Werke gejucht 
om erhielt er von dem Kardi⸗ und geziert wird, ſeten beiſpielsweiſe jeine Himmelfahrt 
die erwähnte Aurora zu] Mariä in der alten Pinakothek zu München und feiner 
heil. Andreas auf dem Gang | Madonna in der Gloria zu Bologna erwähnt. 


Portraits hat unſer Meiſter nur ſelten gemalt: ſo 


Papſt Paul V. die Haus⸗ | fein Gelbftportrait im Capitol zu Rom; fein berühm⸗ 


kapelle im Quirinal und die Grabkapelle in Santa | te Bruſtbild der unglücklichen, 1599 hingerichteten 


mit Fresken aus. 
1612 lehrte 
ex u. 


Maria Maggiore 

Um das Jahr 
nach Bologna zurück, wo 
und Paulus, die Pieta, 


Aufnahme des Heil. Dominikus in den Himmel malte. 


Beatrice Cenci, deren tragiſches Geſchick in ihren ed⸗ 


der berühmte Meifter | len Zügen ausgeprägt und deren Leid namentlich aus 
A. die Apoſtel Petrus] Augen und 
die Himmelfahrt Mariä und] Beſchauer ſpricht, und ein weibliches Porträt in Ma⸗ 
für die Kirche San Domenico das Frescobild der] drid. 


Mund in unvergeßlicher Weiſe zu dem 


Seine radirten Blätter ſind gleich ſeinen Hand⸗ 


Nach einem kurzen Weilen in Ravenna begab zeichnungen außerordentlich geſchätzt; beſonders geiſt⸗ 


Reni fi) 1621 nach Neapel, 


erfuhr aber dort hart⸗ | volle Radirungen find: 


die Madonna mit dem Kinde 


5 n von der Eiferjucht des Lanfranco] und ihm ſelbſt; die Engelglorie nach L. Cambiaſo und 
aud Puten und fig deshalb wieder nach Rom und die heilige Familie nach An. Caracci. 


von dort nach Bologna, wo er am 18. Auguſt 1642 


ſtarb. 

Er gehörte 
Meiſtern seiner 
aber, wie ſchon erwähnt, mit Haut und 
Spieldämon verſallen, der ihn veranlaßte, 
zu malen, um nur immer wieder neue Summen am 
grünen Tiſche vergeuden zu können. 3 

Alle Werke des fruchtbaren Künſtlers aufzuführen, 


Haar dem 


zu den glänzendſten und gefelertſten] men 
Zeit und bezog hohe Honorare, war] D. 


Ec hatte zahlreiche Schüler, von denen die be⸗ 
deutendſten ſind: Laurk, Lolli, Dinarelli, G. Se⸗ 
a, Sirani und deſſen Tochter, Eliſabetha, F. Gerht, 
Cannti, G. Cagnacci und Sim. Cantarint. 

Guido Reni iſt ausgezeichnet durch Leichtigkeit der 


leichtfertig Erfindung, hochentwickelten Sinn für Schönheit der 


Form und Anmuth der Bewegung, wie durch meiſter⸗ 
hafte Pinſelführung, dagegen mangeln ihm Tiefe und 
Naturwahrhelt. 


U 


Harcourt Schatzkanzler; John Morley für Irland; 
Trevelyan für Schottland; Mundella Handel; Fowler 
Vorſitzender des Lokal⸗ Gouvernements; Arnold Morley 
Poſt und Telegraphie; Lord Hougthon Vizekönig von 
Irland und Acland Unterricht. — In Limerix (Ir⸗ 
land) dauern die anläßlich der letzten Wahlen zwiſchen 
Parnelliten und Antiparnelliten ausgebrochenen 
Differenzen noch fort, ſo daß die Polizei 
umfaſſende Maßregeln treffen mußte, um die ſich 
immer erneuernden Straßenkämpfe zu vermeiden. — 
Die Sozialiſten und Demokraten beſchloſſen, am 
Sonntag, den 13. September, zum Andenken an den 
ſogenannten „blutigen Sonntag“ vom Jahre 1887 
ein öffentliches Meeting in Trafalgarſquare abzu⸗ 


halten. 
Rußland. Petersburg, 17. Aug. Der 
Kriegsminiſter richtete an die unter milltäriſcher 


Gewalt ſtehenden Direktionen der transkaſpiſchen 
Bahnen einen Erlaß, wonach ſämmtlichen Ein⸗ 
gebornen des Samarkander Kreiſes ohne Unterſchied 
des Ranges bis auf Weiteres die Ausgabe von Fahr⸗ 
billets zu verweigern ſei. 

Amerika. New⸗ York, 17. Aug. Zu den 
Arbeiterunruhen wird aus Nafhville (Tenneſſee) ges 
meldet, daß 150 Bergleute geſtern das dortige Ge⸗ 
fängniß angegriffen hätten, um die Gefangenen zu be⸗ 
freien, der Angriff ſei indeß von den Wärtern zurück⸗ 
geſchlagen worden. Sechs Bergleute und drei Wärter 
hätten Verwundungen erlitten. Da ein neuer Angriff 
auf das Gefängniß befürchtet werde, ſei Militär aus 
Harriſon zur Hilfe geſchickt worden. Die Weichen⸗ 
ſteller der New⸗Nork⸗Centralbahn find nunmehr, 
ebenſo wie diejenigen der Buffalo⸗Rocheſter⸗ und der 
Buffale⸗Pittsburg⸗Eiſenbahn in den Streik eingetreten. 
Die Miliz von Rocheſter und Elmira hat Befehl er⸗ 
halten, nach Buffalo abzugehen. Die Bergleute in der 
Gegend von Oliverſprings haben Dynamit unter die 
Schienen gelegt, um die Miliz am Paſſiren der vom 
Streik berührten Strecken zu verhindern. Die Miliz 
wird deshalb ihren Marſch über die Berge nehmen. 
Ein Perſonenzug wurde von den Bergleuten in 
Coalereek angehalten. Man glaubt, daß alle in 
Buffalo einmündenden Eiſenbahnen den Betrieb ein⸗ 
ſtellen werden. 


Der Mahdi von Marokko. 


In dieſem Augenblick, da der Telegraph faſt täglich 
von Kämpfen um Tanger berichtet und bei der be⸗ 
drohten Lage der Stadt die Gefahr einer Aufrollung 
der marokkaniſchen Frage näher als je rückt, iſt es 
gewiß von hohem Intereſſe, die Perſönlichkeit kennen 
zu lernen, die die aufſtändiſche Bewegung in Fluß zu 
bringen befliſſen geweſen iſt. Ein förmlicher Sagen⸗ 
kreis hat ſich bereits um den kühnen Führer der Re⸗ 
bellen gebildet, aber das, was thatſächlich über ihn 


bekannt geworden, iſt wunderbar genug, um 
ihn in den Augen ſeiner Glaubensbrüder als 
einen von Gott Geſandten, einen Mahdt, er⸗ 


ſcheinen zu laſſen. Sechsunddreißig Jahre zählt El 
H'mam, der Chef der aufſtändiſchen Anghera⸗Kabylen. 
Klein iſt ſeine Geſtat, kränklich ſein Ausſehen, aber 
aus den Augen ſprüht das Feuer eines ungebändigten 
Fanatismus. Die Blutrache war ſein Erbe, jene 
Rache, die in ſeinem Lande noch grauſamer und un⸗ 
ausrottbarer beſteht, als in Korſika. Aber durch dieſe 
Vendetta legte er zugleich den Grundſtein ſeines An⸗ 
ſehens, indem er, noch ein Jüngling, mit Feuer und 
Schwert die verſeindeten Sippen verfolgte und deren 
Mitglieder erbarmungslos niedermetzelte. Jeder neue 
Akt ſolcher Rache erhöhte den Ruhm und vermehrte 
das Anſehen El H'mam's. Mehr als einmal war er 
jedoch auch ſelbſt in die Hand ſeiner Feinde gerathen, 
aber immer wieder war er ihnen wie durch ein 
Wunder entgangen. So war unter mannigfachen 
Fährniſſen und Abenteuern der Augenblick herange⸗ 
kommen, wo der gefürchtete Rächer ſeiner Famille, 
von Ehrgeiz getrieben, die Fahne der Empörung ent⸗ 
faltete. Zur erſten offenen Widerſetzlichkeit gegen die 
Autorität des Sultans kam es, als Spanien feine 
Küſten mit den Geſtaden Marokkos durch ein Kabel 
verbinden wollte. Der fanatiſche El H'mam hatte 
damals ſeine Stimme dagegen erhoben, doch als die⸗ 
ſelbe am Hofe des Sultans ungehört verhallte, da 
durchſchnitt er mit eigner Hand das Kabel. Neues 
Anſehen und neuen Ruhm gewann ihm dieſe That in 
den Herzen ſeiner Landsleute, ſo daß der Sultan auf 
El H'mam eiferſüchtig wurde und den Befehl ertheilte, ſich 
ſeiner zu bemächtigen. Dies aber war bei dem großen 
Anhang des Mannes ein geſährliches Unternehmen, 
und ſo griff man zur Liſt. Freundlich hatte ihn ein 
Kaid in ſein Haus geladen und ihn dort auf das 
Freigebigſte drei Tage lang bewirthet. Am vierten 
Tage erſchienen die Häſcher, nahmen den ahnungs⸗ 
loſen El H'mam feſt und führten ihn in Ketten nach 
Tanger, in deſſen abſcheulichem Gefängniß er mehrere 
Monate ſchmachtete. Da fiel es Muley Haſſan ein, 
den Mann kennen zu lernen, von dem er ſo viel ge⸗ 
hört. So wurde El H'mam unter ſicherer Escorte 
von Tanger in das Innere zum Sultan geführt. 
Als eines Tages ſeine Transporteure ermüdet von 
dem Marſche und der Sonne eingeſchlummert waren, 
ſprengte er ſeine Feſſeln und entfloh. Verfolgt, ſuchte 
und fand er in einer Höhle Schutz, wo er drei Tage 
von dem ſpärlichen Graswuchs ſich ernährte. Einmal 
war er nahe daran, von den die ganze Gegend durch⸗ 
ſtreifenden Soldaten in jeiner Höhle entdeckt zu wer⸗ 
den, doch ging die Gefahr an ihm vorüber und am 
vierten Tage wagte er es, ſein Verſteck zu verlaſſen. 
Er floh nach Anghera zu ſeinen Stammesbrüdern. 
Vor der Stadt befindet ſich eine ärmliche Herberge. 
Hier klopfte der verſchmachtete El H'mam an und 
jagte zu dem Wirthe: „Ich bin der geächtete 
El H'mam. Allah hat mir geholfen! Du kannſt 
weniger mitleidig ſein, wenn Du willſt, denn ich bin 
in Deiner Gewalt.“ Und der Araber erwiderte: 
„Wenn Allah Dir geholfen, ſo komm herein. Ich 
will Dich erquicken, doch unter meinem Dache darſſt 
Du nicht bleiben, denn ich wäre ein Kind des Todes, 
wenn ſie Dich in meinem Hauſe finden.“ Geſtärkt 
zog El H'mam nach Arghera weiter, wo er gerade 
eintraf, als die Kinder aus der Schule kamen. „Sagt 
Euren Vätern, daß von Allah eine 
kommen iſt, und fie mögen ſchnell herbeieilen, dieſelbe 
zu vernehmen,“ befahl er den Knaben. Und nicht 
lange darauf war die geſammte männliche Bevölke⸗ 
rung zur Stelle, und El H'mam ſchilderte in glühen⸗ 
den Worten das ihm vom Sultan widerfahrene Un⸗ 
recht und forderte ſie auf, ihm bei deſſen Sühnung 
zu helfen. Von dem Fanatiker hingeriſſen, ſagten die 
Angheraleute ihren Beiſtand zu, und ſo begann der 
Aufſtand, der heute den Charakter eines förmlichen 
Bürgerkrieges angenommen hat. Bei ſeinen Anhängern 
genießt der kühne Führer das Anſeben eines Pro⸗ 
pheten; verkündet er doch die Zukunft aus den Füßen 
der geopferten Hammel. Außerdem gilt er den Sein⸗ 
gen für unverwundbar, und in der That ſcheint für 
El H'mam keine Kugel gegoſſen zu ſein, denn bei 

allen den jüngſten Affairen ſtürmte er im lebhafteſten 


Botſchaft ge⸗ 


leiſten, und da ſein Verlangen, in polniſcher Sprache 
vereidigt zu werden, abgelehnt wurde, die Kirche laut 
auftretend verlaſſen hatte. Die von ihm gegen das 
Urtheil eingelegte Reviſion iſt vom Reichsgericht ver⸗ 
worfen worden. 

Graudenz, 17. Auguſt. (G.) Bei den Aus⸗ 
ſchachtungsarbetten zur Legung des Waſſerrohres in 
der Börgenſtraße wurden heute Vormittag etwa 6 Fuß 
unter der (übrigens in bedeutender Höhe aufgeſchütteten) 
Erde in ziemlich großer Entfernung von einander zwei 
ſchon ſehr morſche menſchliche Gerippe gefunden. Die 
Schädel, deſſen einer von ganz bedeutender Dicke iſt, 
ſind zertrümmert, ebenſo die übrigen Knochen. Da 
in der Nähe auch eine franzöſiſche Münze aus der 
Zeit Ludwigs XIV. gefunden worden iſt, jo vermuthet 
man, daß die Gerippe von Franzoſen hecrühren, die 
d zur Zeit der Belagerung 1807 verſcharrt worden 
ind. 


Mewe, 17. Aug. Der berüchtigte Einbrecher 
Tabbert, wegen Fahnenflucht, Raub und Diebſtahl in 
mehr als 20 Fällen zu 12 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt, iſt geſtern in früher Morgenſtunde in dunkler 
Sonntags⸗Gefängnißkleidung aus dem hieſigen Zucht⸗ 
hauſe entſprungen. Es gelang ihm, die Fenſter⸗ 
vergitterung ſeiner Zelle zu durchbrechen, die Stäbe 
zur Seite zu biegen und durch die ungemein kleine 
Oeffnung zu entwiſchen. Sobald die Flucht des wag⸗ 
halſigen Verbrechers entdeckt war, wurden Patrouillen 
nach beiden Seiten der Weichſel abgeſchickt, es iſt je⸗ 
bad bisher nicht gelungen, den Flüchtling zu er⸗ 
greifen. 
T 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
19. Auguſt: Vielfach heiter, wolkig, meiſt 
trocken, wärmer, auffriſchende Winde, ſtrich⸗ 
weiſe Gewitter. : 
20. Auguft: Meiſt heiter und trocken, warm, 
wolkig, lebhafte Winde, ſtrichweiſe Gewitter. 
21. Auguſt: Meiſt heiter, trocken, warm. 


Feuer ſtets ſeinen Leuten voran und iſt bisher un⸗ 
verſehrt geblieben. Sollte von ihm Tanger erobert 
werden, jo iſt ein Eingreifen der europäiſchen Mächte 
mit allen den daraus ſich entwickelnden Complicationen 


unvermeidlich. 
Coloniales. 


— Die Killmandſcharoſtation iſt von 
dem Compagnieführer Johannes am 29. Juli ohne 
Kampf wieder beſetzt worden. Die Station wurde 
völlig unverſehrt vorgefunden. - 
Mit der Leitung der Vorexpedition 
nach dem Viktoriaſee an Stelle des verſtorbenen 
Baron Fiſcher hat das Antiſklaverei⸗Comitee Dr. 
Baumann betraut. 

— Die Regierung des Congoſtaates rüſtet, 
wie die „Magd. Ztg.“ aus Brüſſel erfährt, einen 
Zug von 3000 Bewaffneten unter Führung des 
Majors von Kerkhoven aus, um den Araber⸗Aufſtand 
niederzuwerfen. Major von Kerkhoven ſammelt ſeine 
Streitkräfte am Aruwimi⸗Fluſſe. 

— Ein neuer Unglücksfall wird aus dem Congo⸗ 
gebiet berichtet. Nach einer Meldung des „Reuter⸗ 
ſchen Bureau“ aus Sao Paolo de Loanda explo⸗ 
dirte am 13. d. Mts. in Boma im Congoſtaate 
eine Nordenfeldt⸗Kanone, als mit derſelben Schieß⸗ 
verſuche angeſtellt wurden. Ein Sergeant wurde ge⸗ 
tödtet, der Gouverneur ſowie der Vize⸗Gouverneur 
ſind verwundet. 


Von der Cholera. 


(Telegramme des Hirſch'ſchen Bureaus.) 
Warſchau, 17. Aug. Die Cholera in Pultawa 
iſt im rapiden Zunehmen. In Kiew tritt dieſe lbe 
noch milde auf. Am Sonnabend und Sonntag 


ſtarben in Pultawa 25 Perſonen. 

Conſtantinopel, 17. Aug. Die Nachrichten aus 
Teheran lauten alarmirend. Die Cholera wüthet 
furchtbar, dabei gebricht es an europäiſchen Aerzten, 
Apotheken und Trinkwaſſer. Dazu kommt die koloſſale 
ge Die Leute fterben denn auch auf offener 

traße. Die Regierung beorderte die bei der ganzen 
Armee dienenden europäiſchen Aerzte nach Teheran. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 17. Aug. (D. 3.) In der Altar⸗ 
ſacriſtei der St. Marienkirche fand heute Vormittag 
die diesjährige Paſtoral⸗Conferenz ſtatt, zu welcher 
eine größere Anzahl von Geiſtlichen aus der Stadt 
und Provinz erſchienen waren. Bei den Verhand⸗ 
lungen, welche unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ge⸗ 
führt wurden, referirte Herr Pfarrer Hartwich⸗Le⸗ 
behnke über das Thema: „Wie iſt ein Ausgleich 
zwiſchen anderer Wiſſenſchaft und kirchlichem Dogma 
möglich?“ Ferner ſprach Herr Pfarrer Stengel⸗ 
Danzig über die Generalkirchenviſitationen. Nach dem 
Schluß der Verhandlungen vereinigten ſich die Herren 
zu einem gemeinſamen Mittageſſen im „Gambrinus“ 
und machten dann eine Ausfahrt nach Heubude, wo 
heute Nachmittag um 5 Uhr ein Miſſionsfeſt abge⸗ 
halten werden wird. 

Dirſchau, 17. Aug. Ein größeres Feuer 
wüthet, wie die „Dirſch. Ztg.“ meldet, ſeit heute 
Vormittag 9% Uhr in Kl. Gartz auf dem Gute des 
Herrn Landrath Doehn. Das Feuer iſt im Dach⸗ 
raum des Kuhſtallgebäudes ausgebrochen, legte diejen 
in kurzer Zeit mitſammt dem dort geborgenen Kleeheu 
in Aſche und verbreitete ſich ſodann auf den an⸗ 
grenzenden Hühnerſtall. Frau Landrat Doebn, 
deren Gatte in Danzig weilte, ſchickte ſofort einen 
reitenden Boten nach dem benachbarten Schlanz und 
requirirte Hilfe und Feuerſpritzen. Der angeſtrengten 
Thätigkeit der Löſchmannſchaften gelang es, die große 
Scheune mit der geſammten Getreideernte, ſowie die 
Brennerei zu retten. Das Keſſelhaus der letzteren iſt 
abgebrannt, auch ſind 5000 Centner Kohlen in Brand 
gerathen. Abgebrannt ſind ferner 1 Stroh⸗ und 
ein Haſerſtaken. Um 1 Uhr Mittags waren noch 
drei Syrltzen energiſch bei der Löſcharbeit. 

Marienburg, 17. Auguſt. (NZ) Das blutige 
Drama, welches ſich Sonntag in Thörichthof abſpielte. 
verurſachte der Knecht Franz Muchlinski, der ſich 
nach der That ſelbſt ſofork der Behörde ſtellte. Wie 
es ſcheint, liegt nur ein bedauerlicher Unglücksfall 
durch das ſo oft ſchon gerügte leichtſinnige Umgehen 
mit einer Schußwaffe vor. — Bei dem Stellmacher 
Dorloff in Gr. Brunau brannte vor einigen Tagen 
das ganze Gehöft, beſtehend aus Wohnhaus, Scheune 
und Werkſtatt. nieder. Die Urſache des Feuers iſt 
noch nicht bekannt. Die Gebäude wiren bei der 
Tiegenhöfer Feuerverſicherungsgeſellſchaft verſichert. — 
Der Oberbau der neuen Linie Marienburg⸗Miswalde 
ſoll, wie verlautet, demnächſt von Marienburg aus 
vorgeſtreckt werden. Zu dem Zwecke wird auf biefigem 
Bahnhof die Anlage einer Anſchlußwelche an das 
Hauptgeleiſe nothwendig behufs Einführung des neuen 
Eiſenbahngeleiſes. Es iſt dieſe Arbeit deshalb erfor⸗ 
derlich, damit alsdann die Arbeitszüge die Materialien 
für den Oberbau direkt von hier aus auf die Bau⸗ 
ſtrecke befördern lönnen. Der definitive Anſchluß der 
neuen Strecke, welche trotz anders lautender Nach⸗ 
richten erſt Mitte nächſten Jahres eröffnet wird, ſoll 
alsdann am Geleiſe der Marienburg⸗Thorner Strecke 
erfolgen. { 

[=] Krojanke, 17. Aug. Eine intereſſante 
Kurioſität aus dem Pflanzenreiche bietet das Kar⸗ 
toffelfeld eines hieſigen Beſitzers. An mehreren Kar⸗ 
toffelſtauden werden dort über der Erde an den 
Krautſpitzen ganz normal entwickelte Knollen beobach⸗ 
tet, die den gewöhnlichen Kartoffeln nur an Größe 
nachſtehen. — Wegen der hier ausgebrochenen Maul⸗ 
und Klauenſeuche fiel der für heute hier anberaumte 
Viehmarkt aus. Der Krammarkt war daher von 
Käufern und Verkäufern auch nur wenig beſucht, wes⸗ 
halb der Geſchäftsumſatz als ein nur mittelmäßiger 
zu bezeichnen iſt. Auch der Pferdemarkt verlief faſt 
ganz geſchäſtslos. 

Schlochau, 16. Auguſt. (N. W. M) Trotzdem 
die Roggenpreiſe faſt um die Hälfte geſunken ſind, 
wollen unſere Bäcker ſich noch nicht bequemen, das 
Brod entſprechend größer zu backen. Heute nun 
wurde unſeren Brodlieferanten eine überraſchende 
Concurrenz durch Herrn Dampfmühlenbeſitzer Matz 
aus Schönthal bei Prechlau geboten, der eine Fuhre 
bedeutend größeres Brod, als unſere Bäcker für 
daſſelbe Geld liefern, zum Wochenmarckt geſchickt hatte 
und daſſelbe natürlich reißend los wurde. Hoffentlich 
werden ſich unſere Bäcker nun veranlaßt ſehen, ein 
5 veränderten Preislage entſprechendes Brod zu 

acken. 

Roſenberg, 16. Auguſt. Wegen Störung des 
Gottesdienstes war der Beſitzer Konrad Oſinski aus 
Stuhmerfeld von der hieſigen Strafkammer zu drei 
Monaten Gefängniß verurtheilt worden, weil er ob⸗ 
wohl der deutſchen Sprache vollſtändig mächtig, ſich 
in der Kirche bei der Vereidigung als Kirchenvorſteher 
geweigert hatte, den Eid in deutſcher Sprache zu 


Für dieſe Rubrik geeignete Beit räge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 18. Auguſt. 

* (Perſonalien.] Der bisherige Königliche Re⸗ 
gierungs⸗Baumeiſter Oskar Buß in Danzig, zur Zeit 
bei Weichſelſtrombauten beſchäftigt, iſt zum Kgl. Waſſer⸗ 
bau⸗Inſpektor ernannt worden. Dem Mitgliede des 
Gemeinde ⸗Kirchenraths der evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinde zu Chriſtburg, Rittergutsbeſitzer Bergmann 
zu Groß⸗Stanau iſt der Königliche Kronenorden 
vierter Klaſſe, dem Förſter a. D. Blümner zu Neu⸗ 
mark Weſtpr, bisher zu Forſthaus Wawerwitz im 
Kreiſe Löbau, dem Fröſter a. D. Peters zu Groß⸗ 
Schliewitz im Kreiſe Tuchel, bisher zu Forſthaus 
Roſenthal, dem Mitgliede der evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinde⸗Vertretung zu Chriſtburg, Tiſchlermeiſter 
12 5 5 daſelbſt, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 

ehen. 

* Haus: und Grundbeſitzer⸗ Verein.] Es 
dürfte von Intereſſe fein, über die berelts kurz be⸗ 
richteten Verhandlungen auf dem 14. Verbandstage 
des Verbandes deutſcher Grundbeſitzer-Vereine in 
Hamburg Näheres zu erfahren. Dle Hamburger Ver⸗ 
ſammlung hat ſich nach Ausweis der umfangreichen 
Protokolle mit den verſchiedenſten, die Grundbeſitzer⸗ 
Intereſſen eng berührenden Fragen beſchäftigt. Die 
erſte derſelben betraf die „Verſicherung gegen Elementar⸗ 
ſchäden und Miethsausfälle“. Der Verbandstag, unter 
Anerkennung der Nothwendigketit einer derartigen Ver⸗ 
ſicherung, beſchloß, eine Commiſſion zu erwählen, welche 
ſich mit ſchon beſtehenden Geſellſchaften in Verbindung 
ſetzen und die Ergebniſſe ihrer Beſprechungen demnächſt 
veröffentlichen ſoll. Der Gegenſtand ſoll behufs endgiltiger 
Erledigung alsdann auf die Tagesordnung des nächſten 
Verbandstages geſetzt werden. Ferner bildeten „Die 
Rechtsverhältniſſe der Hausbeſitzer zur Reichspoſtver⸗ 
waltung bei Telegraphen⸗ und Fernſprech-Anlagen“ 
den Gegenſtand der Berathung. Der Verbandstag 
ſprach ſich über dieſe Frage in folgendem Sinne aus: 
J. Es erſcheint wünſchenswerth, durch Geſetz die 
Grundſätze zu regeln, nach welchen der Hauseigen⸗ 
thümer verpflichtet iſt, die Anbringung 1) der für 
Errichtung von Fernſprechſt. len im Hauſe, 2) der 
zum Ausbau des Fernſprechnetzes erforderlichen Vor⸗ 
richtungen zu geſtatten, und zwar für den Fall 2) 
gegen eine von der Reichspoſtverwaltung zu gewäh⸗ 
rende angemeſſene Entſchädigung, II. Bis zum Erlaß 
eines ſolchen Geſetzes ſind im Falle der Verſagung 
der Genehmigung von der Reichspoſtverwaltung keine 
Maßregeln in Auwendung zu bringen, welche 
geeignet find, die Intereſſen der im Haufe wobnen⸗ 
den Miether zu gefährden. Insbeſondere erſcheint 
es unbillig, wenn in Rückſicht auf eine 
ſolche Weigerung des Hauseigenthümers — die ſämmt⸗ 
lichen im Hauſe vorhandenen Fernſprechſtellen ſeitens 
der Reichspoſtverwaltung geſchloſſen bezw. gekündigt 
und die Errichtung neuer Fernſprechſtellen daſelbſt 
verſagt werden. III. Die Reichspoſtverwaltung hat 
die Pflicht, dem Hauseigenthümer ausnahmslos alle 
Schäden, welche durch Anbringung der unter I. ge⸗ 
dachten Vorrichtungen, ſowie durch Angeſtellte der 
Verwaltung bei Ausführung der ihnen übertragenen 
Arbeiten an den Gebäudetheilen entſtehen, im vollen 
Umfange zu vergüten, ohne daß es des Nachweiſes 
eines Verſchuldens auf Seiten der Reichspoſtverwal⸗ 
tung bedarf. Auch „die Reform der deutſchen Immo⸗ 
biliar⸗ und Communalſteuer-Geſetzgebung“ wurde 
ausführlich zur Debatte geſtellt. Der Verbands⸗ 
tag erklärte in dieſer Beziehung u. a.: I. Es iſt mit 
den Grundſätzen einer geſunden Volkswirthſchaft 
unvereinbar, das Einkommen aus liegenſchaftlichem 
Vermögen ſtaatlicherſeits mit höheren Steuerſätzen zu 
belaſten, als das Einkommen aus anderen erworbenen 
und vererblichen (dem ſogen. ſundirten) Vermögen. 
II. Eine gerechte Steuerpolitik gebietet daher eine 
Beſeitigung der in verſchiedenen Staaten Deutſchlands 
den Grund und Boden treffenden ſtaatsſeitigen Sonder⸗ 
oder Doppelbeſteuerung. III. Sofern ſtaatlicherſeits 
auf dieſe Doppelbeſteuerung zu Gunſten der Gemeinden 
verzichtet wird, kann einer ſolchen Steuerüberweiſung 
nur unter der Vorausſetzung zugeſtimmt werden, daß 
die in Betracht kommenden Steuern zunächſt auf Sätze 
ermäßigt werden, welche ſich für den Grundbeſitz als 
erträglich erweiſen. IV. Die mehrfach vorhandene 
gemeindeſteuerliche Ueberlaſtung des Hausbeſitzes ift 
ungerechtfertigt. Der Verbandstag hält eine Veſeiti⸗ 
gung dieſer Uebeclaſtung gelegentlich einer Steuer⸗ 
reſorm für nothwendig. Im übrigen verkennt der 
Verbandstag keineswegs die Richtigkeit der Anwen⸗ 
dung des volkswirthſchaftlichen Grundſatzes, daß die 
Steuern nach Leiſtung und Gegenleiſtung feſtgeſetzt 
werden müſſen.“ Der Verbandstag ſetzte ferner eine 
Commiſſion nieder, um zu unterſuchen, ob und in 


J 


.| 
welchen Grenzen die Gründung eines deutſchen Pfand 
briefamtes ausführbar erſcheint. 

* [Militäriſches.] Wir machen darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß am 1. Oktober cr. diejenigen Erſatzreſerviſten, 
welche im Jahre 1887 der Erſatreſerve überwieſen 
worden find und nicht geübt haben, zum Landſturm 
erſten Aufgebots übertreten. Zu dieſem Behufe haben 
fie ihre Erſatzreſervepäſſe zur Eintragung eines ent⸗ 
ſprechenden Vermerks im Laufe dieſes oder ſpäteſtens 
des nächſten Monats der zuſtändigen Bezirkskontroll⸗ 
ſtelle einzureichen. 

*Die Poſtverwaltung hat, wie verlautet, den 
Plan, Poſtpackete mittels der Schnellzüge in beſonders | 
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eingeſtellten Packetwagen nach und von Berlin bes 
fördern zu laſſen, wegen der hohen Koſten und der 
kurzen Haltezeit der Schnellzüge auf den Zwiſchen⸗ 
ſtationen wieder fallen laſſen. Hoffentlich iſt er damit 
nicht endgiltig aufgegeben worden. In der kurzen 
Haltezeit insbeſondere wird man ein unüberwindliches 
Hinderniß nicht erblicken können, wenn man bedenkt, 
daß dieſe Zeit völlig ausreichend für das Ein⸗ und 
Abladen des oft ſehr zahlreichen Gepäcks der auf den 
Zwiſchenſtationen ein⸗ und ausſteigenden Reiſenden iſt. 
* Sämmtliche Klaſſen des Realgymnaſiums 
unternahmen am heutigen Tage einen Ausflug in 
unſere ſchöne Umgegend. Während die unteren Klaſſen 
in der Nähe der Stadt blieben und Dambitzen wie 
auch Vogelſang aufſuchten, beſuchten mehrere der 
oberen Klaſſen unter Benutzung des Dampfers „Anna“ 
einige Orte der Haffküſte, wie Reimannsfelde, Cadinen 
und Frauenburg. Die Rückfahrt der letzteren Aus⸗ 
flügler erſolgt Abends mit dem vorhin genannten 
Dampfer. Es iſt dieſes der zweite diesjährige Aus⸗ 
flug, den alle Klaſſen des Realgymnaſiums unter⸗ 
nahmen. 5 N 
* (Ein Umzug der Fleiſchergeſellen] fand 
heute unter Muſikbegleitung von der Herberge am 
Waſſer aus ſtatt. Die Fleiſchergeſellen begaben ſich 
dann zu Wagen nach Panklau. | 
*Falſches Gerücht.] Heute Morgen wurde 
hier das Gerücht verbreitet, ein Fabrikarbeiter jet 
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unter choleraverdächtigen Symptomen erkrankt. Ein⸗ 
gezogenen Erkundigungen zufolge entbehrt dieſes ſen⸗ 
ſationelle Gerücht jeder Grundlage. 

* [Reparatur des Treideldammes] Das am 
Anfange des Treideldammes geſchlagene Holzbollwerk 
hatte ſich derart ausgebaucht, daß es weit in den Fluß 
hineinreichte. Heute wurde zur Reparatur der 
Strecke geſchritten, und brachte die Dampfbarkaſſe 
„Forelle“ einen Prahm mit Holz nach der Bauftelle. 

* [Schiffsunfall.] Heute früh um 9 Uhr kam 
eine Yacht bei ſtark einlaufendem Strom nach der 
Stadt und wollte durch den Brückenzug der Legen 
Brücke. Leider konnten die Aufzüge nicht ſchnell genug 
geöffnet werden, der Maſt ſtieß gegen die Klappen 
und wurde umgebrochen. 

* [Gemeine Rohheit.] Heute früh hatte eine 
große Anzahl Schwalben ſich auf den Telegraphen⸗ 
drähten in der Herrenſtraße, vor dem Finneiſen'ſchen 
Neubau, niedergelaſſen. Da wurde plötzlich aus 
einem der angrenzenden Grundſtücke ein Schuß ab⸗ 
gegeben und drei der ahnungsloſen Thiere fielen tobt 
zur Erde. Wenn man bedenkt, daß das Motiv dieſes 
rohen Handelns kein anderes ſein kann, als höchſtens 
die übermüthige Luſt, zu ſehen, welche Wirkungen der 
Schuß in der Vogelſchaar haben würde, ſo möchte 
man aufrichtig wünſchen, daß der Schütze einer ſehr 
empfindlichen Strafe nicht entgeht. Vielleicht ſtellt 
die Pollzeibehörde nähere Nachforſchungen an und er⸗ 
möglicht die Beſtrafung des Individuums, namentlich 
da auch wegen Schießens in den Straßen gegen das⸗ 
ſelbe vorzugehen iſt. 

* Polizeibericht. Einem in der Reiferbahn⸗ 
ſtraße wohnhaſten Fabrikarbeiter wurde geſtern Nach⸗ 
mittag aus einem verſchloſſenen Spinde ein ſchwarzer 
Frauenmantel und einem auswärtigen Arbeiter i 
einem Hauſe der Holländer Chauſſee heute früh, 
während er ſchlief, ein Portemonnaie mit 4 N 
geſtohlen. In dem letzteren Fall iſt der Dieb IN 
einem hieſigen bereits vorbeſtraften Menſchen ermittelt 
der denn auch verhaftet wurde. 


.. 3 BE A EEEREREe N 5: (Ze 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſcha 
Dem erſten Heft des ſoeben begonnenen neil 
Jahrganges des bekannten Familienſournals „Daß 
Buch für Alle“ entnehmen wir folgende intereſſan 
Mittheilung: „Licht ohne Feuer. — Es giebt ell 
höchſt einfaches Mittel, um ohne die Benutzung 5 
Zündhölzchen und ohne jede Feuersgefahr für exbleſſe, 
Stoffe ſofort Licht zu ſchaffen. So einfach diese 
Mittel iſt, jo wenig bekannt dürfte es in weitere 
Kreiſen ſein, und doch verdient es ſelnes unleugbal 
großen Werthes wegen die allgemeinſte Verbreitung, 
Man nehme ein längliches Fläſchchen von weiſſen 
Glaſe und thue ein erbſengroßes Stück Phospho“ 
hinein, auf dieſe gieße man reines, bis zum Sie 7 
punkt erhitztes Olivenöl und fülle damit die Flas 
bis 1 ihres Gehaltes und verkorke fie dicht. Braut 
man Licht, fo entfernt man den Kork, läßt alſo Lu 
eintreten und verpftopft, die Flaſche wieder. n 
ganze leere Raum der Flaſche wird nun leuch 1. 
und dieſes Licht iſt ein höchſt wirkſames. Minde 
ſich die Leuchtkraft, ſo kann man ſie raſch wien 
dadurch auffriſchen, daß man die Flaſche öffnet u. 
neue Luft zutreten läßt. Bei ſehr kalter Witterung 
iſt es manchmal nöthig, das Fläſchchen Oel 
der Hand zu erwärmen und dadurch das 
flüſſiger zu machen. Eine Flaſche 
den ganzen Winter aus. Dies wunderbare L 


Inhabern von Räumen, 
oder exploſive Stoffe aufbewahrt werden, 
um mit unh eee die er 1 
aſſen, wodurch eine Feuersgefahr abſolut au 2 
wird.“ Den über die ganze Erde verbreiteten ens 
reichen Freunden des „Buches für Alle“ wird ub des 
die Nachricht wigkom men jein, daß das erſte He aus 
neuen Jahrgangs den Beginn einer neuen Arbe ich 
der Feder ihres Lieblingsſchriftſtellers bringt, na uſen. 
des Romans „Der Talisman“ von Balduin Möbel 


Vermiſchtes. a 
* Die Beerdigung der ſieben 45 auf 
Schwimmübung erkrunkenen Soldaten bal 
dem Garniſonfriedhofe in Neiſſe, wie berelt lichen 
graphiſch berichtet, unter einer ganz außerorden Der 
Theilnahne der Bevölkerung ſtattgefunden. 
Vorbeimarſch des impoſanten Leichenzuges 
etwa eine Viertelſtunde in Anſpruch; De dle 
vorauf ſchritten zwei Sergeanten, es folgte , 23 
beiden Muſikcorps der Infanterie⸗Regimen a goliſchth 
und 63, welche Choräle blieſen. Dem kat voran, 
Diviſionspfarrer Viola ſchritten zwei 
ihm folgten, von je acht Soldaten nett“ 
blumenbedeckten Särge der katholiſchen 
Kataſtrop;ge. An dieſe ſchloſſen 
jammernde Angehörigen. Dann folgten 


der evangeliſchen Soldaten, denen Dibifionspfarrer 
Scharf vorausſchritt. Den Särgen folgten die 
Oberſten der beiden betroffenen Regimenter, von 
Gaudy und Strödel. Der Diviſions⸗Commandeur 
Strödel, die Generalität, das geſammte Offizierkorps 
der Garniſon Neiſſe, ferner 2 Compagnien des In⸗ 
ſanterle⸗Regiments Nr. 63, 4 Compagnien des Re⸗ 
giments Nr. 23, ein Commando Pioniere, eine Batterie 
Feld⸗Artillerie zu Pferde und eine große Anzahl dienſt⸗ 
freier Soldaten ſchloſſen ſich an und gaben den ver⸗ 
ſtorbenen Kameraden das letzte Geleite. Auf dem 
Friedhof hielt Diviſionspfarrer Scharf in deutſcher, 
Diviſionspfarrer Viola in polniſcher Sprache die 
Leichenrede. Beide Redner führten in ergreifender 
Weiſe aus daß auch dieſe treuen Todten den Tod 
für das Vaterland geſtorben ſeien. Dann nahm das 
Maſſengrab die ſieben Särge auf. Erſchütternd war 
am Grabe der Jammer einer blinden Mutter, die 
verzwelflungsvoll nach ihrem guten Sohne rief. 
Hineingefallene Kirchendiebe. In Mont⸗ 
pellier wurden kürzlich Nachts in der dortigen Kirche 
Notre Dame des Tables die Kronen der Mutter 
Gottes und des Jeſukindes geſtohlen. Die Diebe, die 
ſich wahrſcheinlich bei Einbruch der Nacht in der 
Kirche verborgen hatten und ſich bei der Frühmeſſe 
hinausſchlichen, dürften ſich aber ſchwer getäuſcht 
haben. Sie glaubten ohne Zweifel, wegen des Feſtes 
Mariä Himmelfahrt wären die heiligen Bilder mit 
dem koſtbarſten Schmuck angethan worden; das war 
aber ein Irrthum: die Kronen find nicht aus Gold, 
ſondern aus vergoldetem Silber, und die Steine falſch. 
*Straßzenexeeſſe zwiſchen Militär und Civil. 
In der vergangenen Sonntagsnacht iſt es in Kaſſel 
N erregten Straßenexceſſen zwiſchen Militär und 
vil gekommen, wobei auf beiden Seiten Blut floß 
und mehrere Perſonen ſchwer verletzt wurden. In 
dem Reſtaurant „Zur Kanone“, der Artilleriekaſerne 
gegenüber, gerlethen mehrere halbwüchſige Burſchen mit 
Unteroffizieren des Artillerleregiments in Streit, der 
in Thätlichkeiten ausartete, wobel mit Biergläſern ge⸗ 
ſchlagen wurde. Die Wachtmannſchaft aus der Kaſerne 
eilte jedoch herbei, endigte den Streit und nahm den 
Hauptthäter von den Civiliſten mit zur Wache. Die 
erregte Menſchenmenge zog aber vor das Wachtlokal 
und forderte die Freilaſſung des Civiliſten, die auch 
erfolgte. Von Schutzleuten und Nahtivächtern wurden 
nun die zahlreichen Männer, angeblich meiſt jugend⸗ 
liche Arbeiter und Anhänger der Sozialdemokratie, 
wiederholt aufgefordert, nach Haufe zu gehen. Theil⸗ 
weiſe wurde der Aufforderung entſprochen, doch an 
der Ecke des Schützenplatzes ſetzte ſich die Menſchen⸗ 
menge zur Wehr und griff die Nachtwächter Steinbach 
und Scheffer thätlich an; beide wurden zu Boden ge⸗ 
worfen und mit Meſſern bearbeitet, ſo daß ſie ſchwer 
verletzt vom Platze getragen werden mußten. Da die 
Schußleute fi) der ſchrelenden und widerſtrebenden 
bin gegenüber zu ſchwach fühlten, jo rückle eine 
da Setfung Artillerie, einige achtzig Mann, an, und 
fol 55 Aufforderung auseinander zu gehen nicht be⸗ 
gel jäuberte das Militär Straßen und Plätze 
verh am, wobei zwölf Perſonen, die ſich widerſetzten, 
i haftet wurden. Der Hauptkrawall ſpielte ſich bei 
die Aralklegenheit am Pferdemarkt ab, doch brauchte 
f a llerie nicht blank zu ziehen. Ein dritter Nacht⸗ 
zwel Uhr 9. eine Verletzung am Kopfe davon. Um 
wieder Karate war die Ruhe in dieſem Stadttheil 
55 Ma } Geraume Zeit fpäter kam es auf 
Civiliſten m el zu einem Konflikt zwiſchen 
ergeant, der einaner Militärpatrouille, wobei ein 
mehreren Männern Civitiften verhaften wollte, von 
wurde. en überfallen und ſchwer mißhandelt 


Eine rei e 
d Jägerlebezende Epiſode aus dem Forſt⸗ 
Ma Nene die jedoch nicht in das Gebiet der 
buchſtäblicher Woh berweifen iſt, ſondern den Vorzug 
8 8 rheit beſitzt, wird der Berliner 
5 nem der Nächſtbetheiligten wie folgt 
nem zur Oberförſterei F. in S. ge⸗ 
> deuteten alle Anzeichen auf ein 
För reiches Auftreten der Raupen hin, 
0 Ai Sch. aus P. ſich ſchleunigſt an 
e annten Lieferanten von Raupenleim 
eine größere Sendung davon in Auftrag 
dem Förſt Fabritant, in Oſtpreußen wohnhaft, hatte 
danken u er Sch. ſchon manche ſchöne Ordre zu ver⸗ 
zeigen Sen glaubte ſich daher beſonders erkenntlich 
lei müſſen. Er fügte dem großen Faß Raupen⸗ 


* 


m 1 
Förſer, Ba kleines Fäßchen bei und ſchrieb dem 


ber das Hei i bejonderen 
e eine Faß ſeiner ganz 
eine dane empfehle. Abe Bon unſer Forſtmann, 
er ordeſonders gute Qualität von Raupenlelm!“ und 
di Biete an, daß der Inhalt des kleinen Faſſes für 
Revi onders heimgeſuchte weſtliche Hälfte ſeines 
Safer benutzt würde. Der Forſteleve, dem er die 
ehr zur weiteren Anweiſung übergeben hatte, rief 
Jäſſ alte Holzarbeiter heran, übergab ihnen die beiden 
a er des Raupenlelmfabrikanten und ordnete an, daß 
woh andern Tage in der Frühe die Bäume in fer 
ben Weiſe ringförmig mit dem Inhalt der Fäſſer 
bef en würden. Die Arbeiter thaten, wie ihnen an⸗ 
gan de und meldeten nach einiger Zeit, daß der 
erf 1 Raupenleim verſchmlert ſei. Am andern Tage 
en der Oberförſter von St. bei dem Förſter 
Revier mit dieſem einen Rundgang en 
8 m 1 1 e 
Lau note en Pe an den 
umen, die 


en, bemerkten ſie die g 
elde tralen eine auffallend ſchwarze Färbung batten. 
erſt mit den 


näher, unterſuchten den Raupenleim 
N Augen, — inn den Fingern, ſchließ⸗ 
8 u der Zunge — dann brachen ſie in ein ſchallen⸗ 
es Gelächter aus. Zum erſten Male, ſo lange ein 


deutſcher Wald beſtehen mag, war bier zum Schutz f 


gegen die Raupen — echter ruſſiſcher Caviar beſter 
nalität benutzt worden. Der Lelmfabrikant hatte 
dem Förſter „unter der Blume“ ein kleines Präſent 
machen wollen und ihm ein Faß Caviar „zu ganz be⸗ 
ſonderer Beachtung“ zugeſchickt. Die Arbeiter, denen 
aviar und Raupenleim „Alles eine Schmiere“ war, 
hatten nur die Anordnungen ihres Vorgeſetzten aus⸗ 
e ben Drei Tage lang frühſtückten die Forſtleute 
4 n e = von De u 
utterſemmeln. as war wir ein⸗ 

. n 83 { 5 
im beſchlagnahmten Wein in Hannover 

Ming die „Frankf. Ztg.“ eine pikante Bra an⸗ 
ßlich der Nachricht, dem Freiherrn von Hammer⸗ 
in⸗Loxten, der ein weſentliches Verdienſt an dem 
Buftandefommen der Ausgleichsverhandlungen über 
en Welfenfonds hat, ſei vom Kaiſer ſein Bild ge⸗ 
ſchenkt mit der eigenhändigen Unterſchrift: „Recht 
muß doch Recht bleiben.“ „Es iſt das ein Grundſatz,“ 
leſen wir da, „der ſicher mehr Zuſtimmung finden 
wird, als etwa Ausſprüche wie: »suprema lex regis 
voluntase, und deshalb hat er auch keinerlei Kritik 
Se Widerſpruch erfahren, die in dieſem Falle doch 
Blender dem zur Krltik jetzt jo geneigten eigentlichen 
ater des Wel enfonds, dem ehemaligen Reichskanzler, 
nahe gelegen hätten. Vielleicht kommt es noch! 


Möglicherweiſe iſt der Welfenfond auch ein Thema, 
das der rede⸗ und ſchreibluſtige Herr nicht mehr gern 
behandelt, zumal er einen hannoverſchen Wahlkreis 
vertritt. Ueber die große gewiſſermaßen prinzipielle 
Geſetzwidrigkeit der Verwendung des Welfenfonds in 
der Bismarck'ſchen Aera ſind die Akten geſchloſſen, 
ſeitdem der Fonds oder ſeine Revenuen dem Eigen⸗ 
thümer zurückgegeben ſind. In die Verwaltung des 
Fonds und das ſonſtige Eigenthum des Herzogs von 
Cumberland iſt von dieſem der Kammerherr Reden⸗ 
Franzburg delegirt worden. Vor deſſen Augen ent⸗ 
rollen ſich jetzt kleine, faſt amüſant zu nennende 
Genrebilder, amüſant wenigſtens im Verhält⸗ 
niſſe zu dem großen hiſtoriſchen Gemälde, 
welches die Geſchichte des Welfenfonds dar⸗ 
bietet. Der König hatte unter anderem Eigen⸗ 
thum auch einen großen Weinkeller in Hannover 
hinterlaſſen, und die freie Auffaſjung der Bismarck⸗ 
ſchen Aera über die Verwendung des Welfen⸗ 
vermögens ſcheint ſich in untergeordneten Organen 
auch auf dieſen Weinkeller erſtreckt zu haben. Er hat 
ſich merkwürdig verflüchtigt; vielleicht waren es nicht 
recht haltbare Weine. Der Keller muß zu der Zeit, 
da ihn ſein Herr im Stich ließ, zwiſchen 30 und 
40 Tauſend Flaſchen gezählt haben, und dieſe haben 
ſich jetzt, wo der Keller, Manchem unerwartet, an den 
rechtmäßigen Erben übergegangen iſt, auf ungefähr 
7 Tauſend Flaſchen reduzirt. Beſonders ſchlecht hat 
ſich der Rothwein gehalten; er iſt ganz verſchwunden. 
Der Rheinwein erwies ſich dauerhafter und es müſſen 
ſehr gut abgelagerte Marken darunter ſein. Genauere 
Nachforſchungen nach dem Verbleiben des edlen Ge⸗ 
tränkes finden wohl nicht ſtatt, würden auch nicht 
leicht ſein, weil der Verwalter bei Aufgabe des 
Sequeſters ſich in den Ruheſtand zurückgezogen hat. 
Auch die Möbel des Schloſſes Herrenhauſen haben 
zum Theil in der Zwiſchenzeit ſich an anderen Orten 
aufgehalten, ſind aber eiligſt zurückgeſchafft worden. 
Es kommt dadurch im Kleinen auch der Grundſatz 
e daß ſchließlich „Recht doch Recht bleiben 
ıB". 


* Impfung gegen die Cholera. Ein ruſſi⸗ 
ſcher Arzt Namens Haffkin, jeit mehreren Jahren in 
Paſteurs Laboratorium zu Paris mit Unterſuchungen 
über das Weſen der anſteckenden Krankheiten und über 


die Frage der Schutzimpfung bei denſelben beſchäftigt, 


will ein Mittel gefunden haben, deſſen Einimpfung 
einen unbedingten Schutz gegen die Verheerungen des 
Cholerabacillus gewähren ſoll. Herr Haffkin hat mit 


der von ihm dargeſtellten Lymphe — um dieſen Aus⸗ 


druck zu gebrauchen — eine große Anzahl von Ver⸗ 
ſuchsthieren, wie Meerſchweinchen, Kaninchen, Tauben, 
gegen die Einwirkungen des Cholerabacillus unzu⸗ 
gänglich gemacht. Mit einer ie flößte 
Herr Haffkin den Thieren feine Choleraſchutz⸗Lymphe 
ein und machte fie dadurch dem Cholerabacillus ge⸗ 
genüber unangreifbar, während die nicht geimpften 
Thiere unter den Erſcheinungen der echten Cholera, 
nach Einflößung des Cholerabacillus, raſch zu Grunde 
gingen. Herr Haffkin iſt von der Wirkſamkeit ſeiner 
Choleraſchutzimpfung ſo ſehr überzeugt, daß er ſie an 
ſeiner eigenen Perſon und an mehreren Freunden 
vollzog. Nach den Einſpritzungen empfanden die Be⸗ 
treffenden ein leichtes, fieberhaftes Unwohlſein, wie 
etwa bei beginnender Influenza. Herr Haffkin beab⸗ 
ſichtigt, ſich nach den durchſeuchten Gebieten Ruß⸗ 
lands zu begeben, um dort ſeine Schutzimpfungen im 
großen Maßſtabe auszuführen. — Hoffentlich hat der 
Mann glückliche Erfolge. 

* Wolfstrauer. Die Stadt Rom unterhält noch 
heute ein Wolfspaar auf dem Kapitol zum Andenken 
an die Wölfin, welche Romulus und Remus geſäugt 
hat. Vor einigen Wochen iſt die Wölfin des Paares 
geſtorben, was ihr Gatte ſich ſo zu Herzen nahm, 
daß er zum Schrecken der Bewohner des Kapttols fait 
die ganze Nacht heulte. Endlich wurde dem betrüb⸗ 
ten Wittwer eine neue junge Gattin zugeführt, und 
die Römer hoffen nun, daß er an der Seite ſeiner 
neuen Lebensgefährtin ſich beruhigen und die nächt⸗ 
liche Ruhe nicht mehr ſtören wird. 

„ Netter Komment. In Baukau (Weſtfalen) 
haben dieſer Tage zwei Polen ohne jede Förmlichkeit, 
ohne Sekundanten und ohne Unparteliſche, noch viel 
weniger ohne Arzt ein Revolverduell mit einander 
ausgefochten. Sie ſchoſſen aus drei Schritt Entjer- 
nung auf ſelbſt gegebenes Commando auf einander 
los. Der eine erhielt einen Schuß in den Arm, der 
andere ging ohne Wunden in die Hände der Polizei 
über, die das Paar ſo lange feſthalten wird, bis das 
Gericht die Sorge für deren ferneres Wohlergehen 
übernimmt.; 

* Eine Nationalfeierwoche bemüht ſich eines 
der angeſehenſten Londoner Blätter für England 
einzuführen. Es handelt ſich nicht etwa darum, die 
Erinnerung an irgend eln geſchichtlich merkwürdiges 
Erelgniß feſtlich zu begehen, ſondern einfach darum, 
in der erſten Auguſtwoche eines jeden Jahres eine 
fortlaufende Reihe von Feiertagen zu ſchaffen. Die 
Engländer gelten — man welß nicht recht warum — 
als das arbeitſamſte Volk der Welt, und doch wird 
nirgends jo viel „nicht gearbeitet“, als gerade in 
England. Viele große Geſchäfte im Londoner Cen⸗ 
trum werden erſt um 9 oder um 10 Uhr geöffnet; 
um 12 Uhr iſt allgemein Frühſtückspauſe, die reichlich 
eine Stunde dauert, die Comtoriften haben ſogar das 
Vorrecht, zwei Stunden zu feiern. Um 5 Uhr wird 
jedes beſſere Geſchäft geſchloſſen. Sonnabend wird 
nur bis 12 Uhr Mittags gearbeitet, und daß die 
Sonntagsruhe in England ſtreng durchgeführt wird, 
iſt allgemein bekannt. 
reichen Bankfeiertage und die Oſter⸗ und Weihnachts⸗ 
erien; denn in England hat der Großkaufmann jo 
gut ſeine Ferien wie der kleine Schuljunge. 

Durch eine Entzündung ſchlagender Wetter 
im Peißenberger Kohlenbergwerk ſind nach einer 
Meldung aus München am Dienſtag vier Bergleute 
verunglückt. Zwei- derjelben find ſchwer verletzt zu 
Tage geſördert, die beiden anderen haben wahrſchein⸗ 
lich das Leben eingebüßt. 

* Ein amerikaniſcher Neger hat an ein in 
Lancaſhire erſcheinendes Blatt einen ganz ſonderbaren 
Brief gerichtet. Der Ex⸗Sklave theilt mit, daß in 
ſeiner Heimath Port⸗Carolina die Negerkinder nicht 
dieſelben Schulen beſuchen dürfen, wie die der Weißen, 
daß erwachſene Neger nicht in elnen Eiſenbahnwaggon 
ſteigen dürfen, in welchem Leute mit weißen Geſichtern 
ſitzen, und daß ſeine Brüder von allen öffentlichen 
Vergnügungen ausgeſchloſſen ſeien. „Ich habe Amerika 
ſatt,“ ſo fährt der Neger fort, „es iſt weder das 
Vaterland der freien, noch das Vaterland der edlen 
8 = 
ereits 137 Männer hingerichtet (gelyncht) worden, 
ohne daß man ihnen den Prozeß en hätte, 
Darum will ich eine engliſche Dame heirathen, und 
zwar eine gut erzogene, brave und treue Lady, die 
keine Vorurtheile kennt und ein großes Vermögen 
hat.“ Der ſchwarze Heirathscandidat erklart dann 
noch, daß er 2 Meter lang jet, ſchönes Haar und 


Dazu kommen noch die zahl- | x 


Seit dem 1. Januar dieſes Jahres ſind r 


Heine Hände und Füße habe. Er hofft, daß irgend 
ein altes Fräulein oder eine intelligente Wittwe in 
Würdigung ſeiner körperlichen Vorzüge ſeinen Antrag 
annehmen werde. 

* Theaterbrand. Nach Meldungen aus Biella 
in Sardinien iſt am Mittwoch früh das dortige 
Teatro Sociale durch ein Feuer vollſtändig zerſtört 
worden. Die Urſache des Brandes iſt unbekannt. 
Der Schaden wird auf 300,000 Lire geſchätzt. 
Menſchen ſind bei dem Brande nicht verunglückt. 

* Ueberſchwemmungen. Die Berichte, welche 
aus dem Ueberſchwemmungsgebiet des Orinoco an⸗ 
langen, lauten recht troſtlos. Die diesjährige Ueber⸗ 
ſchwemmung hat die des Jahres 1890 weit hinter ſich 
gelaſſen und iſt die größte bisher dageweſene. Die 
Kataſtrophe traf die Bewohner von Cindad Bolivar 
unvorbereitet. Gewöhnlich tritt am 3. Auguſt ein 
merkbares Steigen des Fluſſes ein, welches bis zum 
15. d. M. anhält, worauf die Waſſermaſſen langſam 
ablaufen, bis der Fluß ſeinen normalen Stand er⸗ 
reicht. In dieſem Jahre begann das Waſſer ſchon am 
8. Juli zu ſteigen, und zwar brachte der Fluß der⸗ 
artige Waſſermaſſen mit ſich, daß in kurzer Zeit viele 
Stadttheile von Eindad Bolivar vollſtändig unter 
Waſſer waren und die Bewohner eiligſt, unter Zurück⸗ 
laſſung all ihrer Habe und ihres Gutes, flüchten 
mußten. Viele nach der letzten Ueberſchwemmung 
neu erbaute Häufer find vom Waſſer vollſtändig zer⸗ 
ſtört worden. Recht ſchwierig geſtaltete ſich die Unter⸗ 
bringung der Obdachloſen, denn das Hoſpital, die 
Volksſchule und andere große Gebäude, welche früher 
bei derartigen Fällen als Unterkunft dienten, werden 
gegenwärtig vom Milttär als Kaſernen benutzt. Es 
ſteht zu befürchten, daß das Waſſer noch bis zum 15. 
Auguſt ſteigen und noch weit größeres Unglück über 
unſer ſchönes Land bringen wird. Zur Stunde hat 
die diesjährige Ueberſchwemmung die vorige bereits 
überſchritten, das erſieht man an dem Waſſerſtands⸗ 
meſſer, welcher aus Anlaß der 1890er Ueberſchwem⸗ 
mung angebracht wurde und welcher bereits von den 
Fluthen begraben iſt. Die Fluthen bringen immer noch 
Sträucher und Graspflanzen mit ſich, ein Beweis, 
daß an einen Sttllſtand nicht zu denken iſt. 
Ueber die Urſache dieſer ſchrecklichen Ueber⸗ 
ſchwemmung gehen die Meinungen auseinander. 
Einige glauben, daß das Schmelzen des Schnees und 
des Eiſes auf den Anden die Ueberſchwemmung be⸗ 
wirkt, andere glauben die Urſache in den ungewöhn⸗ 
lich heftigen Regengüſſen der letzten 9 00 zu finden. 
Eine ungewöhnlich. Erſcheinung ſtellt das Waſſer 
ſelbſt dar; es it hell und durchſichtig, während es 
bei früheren Gelegenheiten eine ſchmutzig⸗gelbe Farbe 
aufwies. Eine troſtloſe Zukunft eröffnet ſich den Be⸗ 
wohnern jenes Theils unſerer Republik. Der Bürger⸗ 
krieg hat ein Bebauen der Ländereien unmöglich ge⸗ 
macht, und nun kommt dieſe ſchreckliche Waſſersnoth 
und nimmt das letzte, was die armen Leute beſeſſen, 
mit fi. An eine Hilfe von Selten der Regierung 
iſt nicht zu denken, denn die Regierung hat kein Geld, 
und die Privatbilfe, welche ihre Hand wird reichen 
müſſen, kann auch nur klein ſein, denn der Krieg hat 
allen Schichten der Bevölkerung mehr oder minder 
Schaden gebracht. 


Eingeſandt. 5 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Zur Des infection. Einen Stein des An⸗ 
ige bildet für die Bewohner der Langen Nieder⸗ 
raße noch immer der Teich am Hein'ſchen Grund⸗ 
ſtück, dicht hinter Kaufmann Rledelsdorf. Derſelbe 
verbreitet, da er jeit Jahren nicht ausgemodert iſt, 
ſehr übelriechende Dünſte, die die Paſſage dieſer Straße 
öchſt unangenehm machen. Ein gutes Ausmodern 
würde dieſen Uebelſtand beſeitigen, auch würde der 


M { wohl gern umſonſt abgefahren 
werde ne g Et n Anwohner. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen berichte. 


+, 2 Uhr 45 Min. Nachm. 
Vorſe de- u Dom 17.8. 1848 


Jörje: Feſt. 0 30 0 
3½ pCt, iſche Pfandbriefe. 0, } 
24% det Apen ſandbrſef 9750 9680 
Oeſterreichiſche Goldrente 28 0 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 2070050720 
Belfiche e jo 5 1 5 4 
erreichiſche Bankn * „ 
Deutiche f zanlehe 07.10 16700 
n pet Fan Aer 82,80 82,80 
. nen la dh en® 3 5 
Marienb-Mlawf. Stamm-Prioritäten 106,60 106,50 
kten⸗Börſe. 
Cours vom Alle 1. 2 3 106 
eizen Auguft Be un . 58.20 
Sept. Oct.. 159,75 158, 
Roggen: befeftigt. 110 0 1050 
Seht. del ie ee N 145/70 143/20 
Ratroleum bd ei | er ans 
en ed. 4 05 
Spiritus ber Aug-Sebpt.. 34,20 34, 
Königsberg, 18. Auguſt, 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
Von Portatius und unden 10 
Getreide. Woll. ehl⸗ u. eee Al geſch ft.) 
Spiritus pro 10,000 L. I ere 8 0 4 Gref 


Loco contingentirt 


zoco nicht contingentirtt 
17. Auguft. Getreidebörſe. 


Danzig, 0 
"eigen (pro 126 Pfd. holl.): niedriger. 
Imſatz: 80 Tonnen. , 108. 176 
Hochbunt und weiß 105 
* „„ 102 
e Det. e eee 15 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 
Roggen (pro 120 id. holl): niedriger. 2 
inländiſcher . i eee 
rs erg! zum Tranſi 107 
ept.⸗Oct⸗ . r ee 130 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 1 
Gerſte⸗ inan Mi e, go 112 Pfd 118450 
inländiſche, kleine, 100 Pfd. 100 
Hafer, inländieher + © 100 
rbſen, inländiſ chte 100 
übjen, inländiſche 


——— 
Königsberger Produeten⸗VBörſe. 
A — — 


16. 17. 
August Tendenz 

25 — 
Wei 125 3,00] T7 ſehr Hau. 
Roggen, 420 J. 8 130,00 128,00 niedriger. 
Gerſte, 107-8 Pfbd. 138,00 138,00 unverändert 
afer, feiner . 157,50 157.50 do. 
rbſen, weiße Koch⸗⸗ 152,00 | 152,00 do. 
Rübſen „ 208,00 | 208,00 do. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 17. Auguſt. Spiritus pro 10,000 1 loco 
kontingentirt 58,50 Br., —,— Gd., loco nicht kontin⸗ 
gentirt 38,50 Br., —,— Gd. 

Stettin, 17. Auguſt. Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 & Konſum⸗ 
ſteuer 36,00, pro Aug.⸗Sept. 34,00, pro Sept.⸗Oct. 34,00. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 17. Auguſt. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement —,—, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement —,—. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
—,—. Gemahlene Raffinade mit Faß 28,50. Melis I 
mit Faß 26,75. Feſt. Greifbare Kornzucker mangels 
Angebot ohne Umſatz. 


Meteorologie Beobaditungen 
vom 17. 2 ugult, Morgen? Uhr. 


; Barom. 5 Temper. 
Stationen. Kran: Wind Wetter Celſtus 
Chriſtianſunde 757 OSO wolkig 12 
Kopenhagen 762 SSW wolkig 16 
Stockholm 758 WSW heiter 15 
bn 755 NO alb bed. 14 
etersburg — — — = 
Moskau 755 W̃ halb bed. 13 
Cherbourg 762 W wolkig 17 
Sylt 759 SO eiter 18 
amburg 760 OSD eiter 20 
winemünde 762 SO alb bed. 19 
Neufahrwaſſ. 764 SW wolkig 17 
Memel 761 WND wolkig 16 
Paris 763 S wolkenlos 23 
Karlsruhe 764 SO Dunſt 24 
München 768 SB wolkenlos 23 
Berlin 761 SO halb bed. 21 
Wien 766 ſtill wolkenlos 20 
Breslau 765 ſtill bedeckt 21 
Nizza 768 till wolkenlos 25 
Trieſt 767 till wolkenlos 27 


Ueberſicht der Witterung. 

In Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn und Frankreich 
herrſcht überall ruhiges, warmes, vorwiegend heiteres 
uud trockenes Wetter. Die Temperaturen in dieſem 
Gebiete überſtiegen geſtern Nachmittag vielfach 30 Grad, 
beſonders in Frankreich, wo ſogar 42 Grad beobachtet 
wurden. Ueber Norddeutſchland ziehen obere Wolken 
aus weſtlicher Richtung. 

Deutſche Seewarte. 


PP 

Unübertroffen i Feinheit u. Milde u. ſeit elf Jahren 
bewährt. Holland. Tabak 10 Pfd. [oje i. Beutel fco. 
8 Mk. nur bei B. Becker in Seeſen a. Harz. 
r 


Apotheker Richard Brandt's 


Schweizerpillen 
seit uber 10 Jahren von Profe. 
MH von: soren, praktischen Aerzten und 


dem Publikum angewandt und 
empfohlen als billiges, ange- 
nehmos, sioheres und unsohäd- 


Prof, Dr. R. Virchow, Berlin, 


„ „V. Gletl, München (f), liches Maus- und Heil- 

„ kt ah | Witte! bei Störun- 
v,Nussbaum,München(f), 

„ „ Hertz, Amsterdam, en in den Un- 

„ „ J. Korezynskl, Krakau, | terleibsorganen 

„ „ Brandt, Kiausenburg, eber-Leiden, Hämorrhoidal- 

„ „ V. Frerichs, Berlin (), | Beschwerden, trägem Stuhl. 

2 Seanzoni, Würzburg, | gang, zur dewohnfelt gewor- 

C. Witt, Copenhagen, dener Stuhlverhaltung und 

Wen daraus entſtehenden Be⸗ 

„ » Zdekauer, st Petersburg, ſchwerden, wie: Kopf- 

„ „ Soederstädt, Kasan, schmerzen, Schwindel, Athem- 

Lamb], Warschau, noth, Beklemmung, Appetit- 

1 * > losigkeit 2c. Apotheker Richard 

„ „ Forster, Birmingham, Brandt's Säweigerpliten find 

wegen ihrer milden Wirkung 

auch von Frauen gern ge 

82 3 . 

wirkenden Salzen. er⸗ 

mwäfjern, Tropfen, Diizturen x. 

vorzuzlehen. 
Man ſchütze 
Aulaufe 


5 welſung Mk. 1.—) verlangt und 

dabel genau auf dle neben abge⸗ 
druckte, auf jeder Schachtel befindliche belag d Marke (Etirette) 
mit dem weissen Kreuze in rothem Felde und dem Namenszug Riek. 
Brandt achtet. — Die mit elner täuſchend ähnlichen Verpackung im 
Verkehr befindlichen nachgeahmten Schwelzerpillen haben mit dem 


Achten Präparat weiter Nichts als die Bezeichnung: „Schwelzerpillen⸗ 
geieln und es würde daher jeder Käufer, wenn er nicht vorſichtig iſt und 
eln nid mit der oben abgebildeten Marke verſehenes Präparat erhält, 

umſonſt ausgeben. — Die Beſtandthelle der ächten Schwelzer⸗ 
llge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſönth, Bliterklee. Gentlan. 


rein Gel 
villen ſind: 


Von einem langjährigen ſchweren Nervenleiden, 
verbunden mit Krampfanſällen, infolge von Blut⸗ 
armuth und hierdurch entſtandene allgemeine Schwäche 
war Herr Joh. Friedr. Fiſcher zu Waal (Station 
Buchloe)⸗Bayern ergriffen. Nachdem der Kranke 
7 Jahre hindurch erfolglos gegen das Leiden an⸗ 
ekämpft hatte, wurde derſelbe auf die erſtaunliche 
irkung der Sanjana⸗Heilmethode bei vielen ähn⸗ 
lichen Krankheitsfällen aufmerkſam gemacht und ent⸗ 
ſchloß ſich mit dieſem Heilverfahren einen letzten 
Verſuch zu machen. Obgleich es ſchwierig, faſt un⸗ 
möglich erſchien, daß dem Patienten noch geholfen 
werden konnte, ſo wurde derſelbe dennoch durch die 
verläßliche Wirkung der Sanjana⸗Heilmethode binnen 
3 Monaten vollſtändig wiederhergeſtellt. Im Inter⸗ 
eſſe anderer Leidenden veröffentlichen wir den nach⸗ 
ſtehenden Originalbericht des Herrn Fiſcher: „An 
den Privatſecretair der Sanjana-Company zu Egham 
England). Zur großen reude für Sie und — größeren 
dane für mich kann ich dem geehrten Divectorium der 
anjana-Company meinen a Dank abſtatten für 
die große Mühe und Arbeit, die Sie mir gewidmet 
haben. Ich habe von der letzten Sendung Ihrer Spe- 
cifica 775 Beſſerung erhilt wie von den erſten 
2 Sendungen; aber es verhielt ſich eben ſo: Meine 
Krankheit hat ihren Sitz ſchon 7 bis 8 Jahre im Körper 
und zur Vertreibung eines ſo eingewurzelten Uebels be⸗ 
darf es eben längerer Zeit. Seikdem ich die Kur auf- 
enommen habe, ſind jetzt drei Monate vorüber und 
ann he mit gutem Gewiſſen und nach reiner Wahrheit 
ohne jede Schmeichelei erklären und beſtätigen, daß ich 
wieder ſoweit hergeſtellt bin, um meinem Berufe bor- 
Bien, zu können. Ich habe ein jo ſtarkes Krampf⸗ 
Fieber gehabt, daß meine Kräfte hierdurch 0 weg⸗ 
geraubt wurden. Durch die Kraft gebenden Mittel der 
fan em pe bin ich Gott ſei Dank wiederherge⸗ 
5 und empfehle ich in Dankbarkeit jedem Kranken 
ieſe Mittel. Nochmals meinen a 8 Dank für 

alles Gute was Sie an mir gethan haben. 
Hochachtungsvoll 
Joh. Friedr. Fiſcher. 
Die Sanjana⸗Heilmethode beweiſt ſich von 
zuverläſſigem Erfolge bei allen heilbaren 
Nerven⸗, Lungen⸗ und Rückenmarks⸗Leiden. 
Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich koſtenfrei durch Hermann 
Dege’s Verlagsbuchhandlung zu Leipzig. 


E A. Au Ar Ar A Air Sie din Air Min AA 
Da behördlicherjeits jetzt) 

4 gründlichere Desinfection angeord⸗ 

4 net wird, empfehle ich ſüämmtliche ) 


< Desinfectionsmittel, » 
(als Carbolſäure, Desinfections- ) 
4 De Chlor⸗ 


> 
JBernh. Janzen, Mühlend. 10.) 
— 


Elbinger Standesamt. 
Vom 18. Auguſt 1892. 

Geburten: Bürgermeiſter Dr. Carl 
Ernſt Contag 1 S. — Arb. Friedrich 
Artuſchewski 1 T. 

Aufgebote: Bautechniker Arthur 
Striowsky⸗Elbing mit Eliſabeth Laws⸗ 
Wormditt. — Fleiſcher Herm. Franz 
Nachtigall = Elbing mit Eigenthümer⸗ 
Wittwe Henriette Wilhelmine Arndt⸗ 
Pangritz Colonie. 

Sterbefälle: Schloſſer Franz Hein⸗ 
rich T. 4 W. 


Lehrerverein 
im „Gold. Löwen“. 
1) Reiſeberichte. 2) Wohnungs⸗ u. 
Vergnügungsausſchuß⸗Sitzung. 


Polizei⸗ Verordnung. 

Auf Grund der Beſtimmung der 
88 137, Abſ. 2, 139 des Geſetzes über 
die allgemeine Landesverwaltung vom 
30. Juli 1883, ſowie auf Grund der 
88 6, 12 und 15 des Geſetzes über die 
Polizei = Verwaltung vom 11. März 
1850 verordne ich für den Umfang des 
Regierungs-Bezirks Danzig was folgt: 

1 


Die nach 8 9 des durch die Aller⸗ 
höchſte Kabinetsordre vom 8. Auguſt 
1835 (Geſ.⸗S. S. 240) genehmigten 
Regulativs, betreffend die ſanitätspoli⸗ 
zeilichen Vorſchriften bei anſteckenden 
Krankheiten, durch § 25 daſelbſt an⸗ 
geordnete Pflicht zur Anzeige eines 
jeden Cholera-Erkrankungsfalles wird 
auf alle der Cholera verdächtigen 
Fälle (von heftigen Brechdurch⸗ 
füllen aus unbekannter Urſache, mit 
Ausnahme der Brechdurchfälle bei Kin⸗ 
dern bis zum Alter von zwei Jahren) 
ausgedehnt. 


i 8 2 
Alle Familienhäupter, Haus⸗ 
und Gaſtwirthe, ſowie Medieinal⸗ 
perſonen ſind verpflichtet, von allen 
in ihrer Familie, ihrem Hauſe und ihrer 
Praxis vorkommenden Fällen von Er⸗ 
krankungen der im § 1 gedachten Art 
nicht nur der zuſtändigen Polizei⸗ 
behörde, ſondern gleichzeitig auch 
dem zuſtändigen Kreisphyſikus un⸗ 
8 ſchriftlich oder mündlich 
nzeige zu machen. 


8 3. 
Zuwiderhandlungen gegen die Vor⸗ 
ſchriften der 88 1 und 2 werden, ſoweit 
ſie nicht den Beſtimmungen des § 327 
des Reichsſtrafgeſetzbuches unterliegen, 
mit einer Geldſtrafe bis zu 60 Mark 
ae mit entſprechender Haft be- 
raft. 


„ 
Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt mit 
dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft. 
Danzig, den 8. Auguſt 1892. 
Der Regierungspräſident. 


gez. V. Holwede. 


e Holwede.. 
&6rlegenheitskanf@ 
1 Poſten belegen. Leinen, 
räftige Waare, gebe in Stü 

50 Ellen für 11,50 155 tücken von 


Reinl. Jacquard = Handtücher, 
50 em breit, 125 em 3 85 
i 5 150 em breit, Meter 

4. 


Dowlas, volle Breite für Bezüge, 
Meter 75 4. 
nt Parthie Hefte Leinen, ſehr 
ig. 


wg 
®& Robert Holtin, 
Schmiedeſtraße Nr. 4. 


Von den feinen 


Tellheringen 


ſind wieder zu haben bei 


* 
Verkehrs⸗Schule 


Kellinghuſen i. Holſt. 
bereitet ſicher für Poſt u. Bahn vor 
und ſorgt für Einſtellung. Proſpecte 
gratis. D 


Fettes Kalbfleiſch TE 
empfiehlt die Fleiſchhandlung 
Fiſcherſtraße 17. 


Makulatur 


(ganze Bogen), iſt wieder zu haben. 
H. Gaartz Buchdruckerei. 


3 Vor Nachahmung wird gewarnt. 


irector Schulze. 


Bekanntmachung. 


Durch die Novelle zum Kranken⸗ 
verſicherungsgeſetz vom 10. April d. J. 
iſt die Verſicherungspflicht auf folgende 
Perſonenklaſſen ausgedehnt worden: 

1) die im Geſchäftsbetriebe der An— 
wälte, Notare und Gerichtsvoll⸗ 
zieher, der Krankenkaſſen, Berufs⸗ 
genoſſenſchaften und Verſicherungs⸗ 
anſtalten beſchäftigten Perſonen mit 
einem Jahresarbeitsverdienſt von 
nicht mehr als 2000 Mark ($ 1, 
Ab). 1, Ziffer 2a und § 2b); 
Handlungsgehülfen und Lehrlinge 
— mit Ausnahme der Gehülfen 
und Lehrlinge in Apotheken — 
mit der gleichen Begrenzung wie 
zu 1, aber auch innerhalb dieſer 
Begrenzung nur inſoweit, als 
durch Vertrag die ihnen nach 
Artikel 60 des Handelsgeſetz⸗ 
buches zuſtehenden Rechte 
aufgehoben oder bejchränft ſind 
(S 1, Ziffer 2, Abſ. 4 und § 2b); 
3) Perſonen in Seeſchifffahrtsbetrieben, 

die Schiffsbeſatzung jedoch nur bei 


VIs 
2 
Erwarte per 8. 8. „Rjukan““ in ca. 8 Tagen 


200 To. neue Feltheringe. 


Alte Fettheringe vom Lager zu verkaufen. 


Ed. Mitzlaff. 


9 


— 


— 


König 


220 u bden daf ee ROTTERDAM NEW YORK 
ahrt au en Haffen, der See * = 
und auf Flußmündungen (bis an AMSTERDAM 


und 


BALTIMORE. 


Abfahrten zweimal wöchentlich. 


Nähere Auskunft ertheilt: 
Die VERWALTUNG in ROTTERDAM. 


Deutſche Straßenprofilkarte 


” 
für Radfahrer. 
Unter Mitwirkung der Gauverbäude des Deutſchen Radfahrerbundes und 
der Konſulate der Allgemeinen Radfahrer-Union bearbeitet von R. Mittelbach. 


Section Danzig und Elbing :e. 
Preis für jedes Blatt (in Carton auf Leinwand gezogen) 
in Taſchenformat à 1,50 M. 
DEE Die Karten find zu dem angegebenen Preiſe zu haben in der 


Expedition der Altpreußiſchen Zeitung. 


die in den Vorſchriften vom 13. 
Januar 1873 — R.⸗G.⸗Bl. Seite 
367 — bezeichneten Seegrenzen) 
beſtimmt ſind; 

4) Perſonen, welche, ohne Hause 
gewerbetreibende zu ſein, von Ge: 
werbetreibenden außerhalb ihrer 
Betriebsſtätte beſchäftigt werden. 
Auf Grund des § 18a des Kranken⸗ 

verſicherungsgeſetzes in der Faſſung vom 

10. April d. J. beabſichtigen wir, die 

vorſtehend unter 1 bis 4 bezeichneten 

Kategorien von Arbeitern, ſoweit die⸗ 

ſelben der Krankenverſicherungspflicht 

unterliegen, vom 1. Januar 1893 ab, 
an welchem Termine das Krankenver⸗ 

ſicherungsgeſetz vom 10. April d. J. 

in ſeinem ganzen Umfange in Kraft 

tritt, der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe 
in Elbing zuzuweiſen. 

Den betheiligten Verſicherungspflich— 
tigen wird hiervon Kenntniß gegeben 
mit dem Bemerken, daß gegen dieſe 
Zuweiſung innerhalb einer Woche — 
vom Tage des Erſcheinens dieſer Be— 
kanntmachung ab gerechnet — bei dem 
unterzeichneten Magiſtrat Widerſpruch 
erhoben werden kann. 

Elbing, den 17. Auguſt 1892. 


Der Magiſtrat. 
gez. Dr. Contag. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 


Das ächte Dr. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
ALM. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas⸗ 

555 mit BE der cken, er: 
abener Glasſchrift der Worte Dr.. 
White’s Augenwaſſer von Trau- 
ott Ehrhardt, Bien Etiquett, 
ipfer⸗Bronce⸗Schrift, welches meine 
Firma: Traugott Ehr- 
„Inardt in Oelze trägt, 
A nitnebenſtehendem Wappen 
als Schutzmarke (Face 
in der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke. perſehen und mit dem Siegel 
dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 


Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt 


Der Bazar. 


Illuſtr. Damenzeitung für Mode, Handarbeit u. Unterhaltung 
Abonnementspreis 2% Mark = vierteljährlich. 


Der Bazar aut iz ee jedes andere 
odeublatt. 


Alle NE a u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Probe-Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des 
„Bazar“, Berlin 8 W., Charlottenſtraße 11. 


„ Grosse 


| 5 14 
Marienburger Pferdelotterie. 
Ziehung am 14. September 189°. 


7 compl. Faun dar. 2 Vierspänner. 
Ferner 
5geſattelte u. gezäumte Reitpferde, 68 Reit n. Wagenpferde, 


in Summa: 


7 Couipagen, 90 Reit: u. Wagenpferde. 
Ferner gu Nel 9 4 it. . Wagenpfſg Mark. 

Looſe à 1 M., nach auswärts 1,10 M., amtliche Liſte und 
Porto 30 Pfg., empfiehlt die 


Expedition der „Altpr. Ztg.“ 


Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch 

Leon Saunier's Buchh. 
in Elbing. 
4 


:Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5. 2,50 5,00 M. 


0 gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
ührung ſchnellſtens. 
H. Gaartz' 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
IIIIIIIIIIIIIIIITIIITIIIT 


Reinecke’s Fuhnenfabrik 


Reiſender geſ. geg. hohes Firum 
und Proviſion. Wilh. Schümann, 
Cigarren-Fabrik, Hamburg 5. 


Hufeisen-H-Stollen (Patent Neuss). 


Stets scharf! ‚Kronentritt unmöglich. 
Das einzig Praktische für glatte Fahrbahnen. 


Preislisten mit Tausenden von Zeugnissen gratis und francı, 
Patent-Inhaber und alleinige Fabrikanten: 


Ein jeder ift feines Glückes Sdmied! 
9. Münsterbau-Geld-Lotterie, Freiburg i. Bad. 


Ziehung 6. u. 7. September. Baares Geld. 0 
M. 260,000, 1 à 50,000, 1 à 20,000, 1 à 10,000, 1 à 5000, 10 à 1000 
20 & 500, 100 à 200, 200 à 100, 400 à 50, 2500 a 20 M. 

Looſe à M. 3. — Porto und Lifte 30 Pf. 


Marienburger Lotterie. Ziehung am 14. Septbr, 


2487 Gewinne, beſtehend in Pferden, Wagen, Luxus⸗ u. 
Gebrauchsgegenſtänden. Looſe à M. 1. — Porto und Liſte 20 Pf. 
Letzte Ziehung wieder gute Treffer in unſere Glücks-Collecte. 
Bitten ſofort zu beſtellen, da Vorrath immer ſchnell vergriffen. 
IL. Funck & Co., Berlin SW., Kommandantenſtr. 18. 


Robert Holtin. 


3234 Gewinne mit 


Corsetts 


in den neueſten Facons, 
anerkannt tadellos 
ſitzend, empf. i. gr. Ausw. 


Waffenfabrikanten. 
8 Berlin, Friedrichstr. 208. 
Revolver 5 bis 75 M. (Specialität). 
Teschins (grösst. Sortim.) Gewehr- 


De 1% 
form. M. 6,50 bis M. 50.— 
Luftgewehre (schönes Geschenk) 
für Bolzen u. Kugeln 8 bis 35 M. 
Jagdearabin. Schrotu.Kug.v.14M.an 3 
Centralfener-Doppelflinten Ia im * 
Schuss M. 34,— bis M. 250,—. 3jähr. 2" 
Garantie. Umtausch gestattet. en 
Nachnahme oder Vorausbezahlung. 5 
Ill. Preisbücher gratis u. franco. 5 


ee 
Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof, Med. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände,deren 
Ursachen und Meilung.‘ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


V aopaıdsmıag 


tz. Berlin 


ramm-Adresse: 


Wale 


ngö 


ianinos für Studium a. 
Unterricht bes, 
geeignet, kreuzsait. Eisenba 
höchste Tonfülle. Frachtfre 
auf Probe. Preisverz, franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedriok 
Bornemann & Sehn, Pisnine 
Fabrik. 1 e 2 


Ich ſuche zum 1. Septem⸗ 
ber einen zur Führung der 
Regiſtratur geeigneten 


Bureaugehilfen. 


Elbing, den 18. Auguſt 1892. | 


Dr. Gaupp, 
Juſtizrath. f 


Waggonfabrik am Bahnhof 
ſind noch Schraubſtöcke, Amboſe, Richt⸗ 
und Lochplatten, guß. Waſſerkaſt., Blech⸗ 
chirme, kl. Blechreſervoire, guß⸗ und 
chmiedeeiſ. Rohre, alle Sorten kleinere 
Werkzeuge, hölzerne Böcke, Stehleitern, 
Werkzeugſpinde und Tiſche, Ledertreib⸗ 
riemen, Comtoirmöbel, ſowie noch vier 
Pferdebahnwagendächer, zu Lauben paſſg 
billig zu verkaufen. Näheres daſelbſt 
bei W. Hartwig. 


3 Wohnung v. Stuben m. Kab, an r 
Einw. bill. z. v. Danziger⸗Str. 5 
— 


Eine kleine Wohnung 
in der Herrenſtraße iſt billig zu vet 
miethen. 

Zu erfragen Neuſt. Wallſtr. 12. 

Wohn. mit Laden u. Zub., zu jeden 

Geſchäft, anch als Privat-Wohn. ges 
eignet, zu verm. Danziger-Str. 5,6. 


(In den Uhrdeckel zu legen.) 


A * · 3 e if, 
Sommer- 7 * 
Fahrplan 1892. 
——— 
Abgang von Elbing nach Nicht 
Hirschau: -—. 
4,8 Dm., 7,41 Um., 10,45 Um., 


Königsberg: 
6,48 m., 7,26 Om, 10,7 Omt., 1,33 Nm., 
5,56 Nm., 6,37 Am., 12,34 Nachts. 


ohrungen: 
7,26 Om., 10,7 Um., 1.33 Nm., 
6,37 Nm., 10,07 Nm. 
Fett gedruckte Füge ſind 
Schnellzüge. 


Barometerſtand. 
Elbing, 18. Auguft, Nachmitt. 3 Uhr. 
I 
1 


29 —— 
Sehr trocken. 9 —— 
Beſtändig S 
Schön Wetter 3 


Veränderlich . 28 un te 
Regen u. Wind 


Viel Regen 6 
S e 3 


Wind: NNW. 17 Gr. Wärme. Bi 


Beſtellungen 4 


auf die 


„Altpreußiſche Zeitung 


mit den Beiblättern: 4% und 

„Illuſtrirtes Sonntagsblat \ 

„Hausfreund“ tion, Sp 

werden jederzeit in der Expedis arts b. 

ringſtraße 13, parterre, und ai a 
ſämmtlichen Poſtanſtalten angend 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


3 Elbing, den 19. Auguſt. 1892. 


Dunkle Mächte. 
Novelle von H. v. Limpurg. 


Nachdruck verboten. 


muß ich eigentlich noch leben“, 
te laut vor ſich hin, „mir iſt es, als 
11 in der Bruſt todt jet und 

ich nu noch mechaniſch ſich bewegte. 
nur im Au r weinen könnte, aber es ſchmerzt 
nicht hervon und brennt — Thränen kommen 
li Dle J Aber worüber klage ich eigent⸗ 
Fürſun S kenſchen werden mich beneiden als 


1 


meine ereco, wenn ich an der Seite 
dahin lebe mabls in Reichthum und Glanz 
Kleider. Je. ch werde nur noch ſeidene 
was fi Juwelen, Spitzen und alles das haben, 
wünſ gewöhnlich ein junges Mädchen 
de eines nicht. kann 


u Fürſten 705 
Anderen n nicht lieben! Ich — liebe — einen 
über die Lülber ſtill, der Name darf nicht mehr 
elf iſt, ſichen des Mädchens, welches im Be⸗ 
anderen ich durch das feierliche „Ja“ einem 
gehorſam we zu verloben. Ich will ja auch 
Sie Ne 0 zwingt Niemand — Niemand!“ 


nd kra wärts, aber ihre Kniee wankten 
wührend 151 ank fie auf das Sopha nieder, 
glitt. Dan abtervöſes Zucken über ihr Antlitz 


n 2 755 
hob zaraiih, 55 Nanda en auf und 
fällt Dir ein Nur melte ſie vor ſich hin, „was 
zwinnt s, nimm die goldene 
Vor der Thür von d, Dich ja Niemand!“ 
Kr 98 des Vaters Zimmer blieb 
— Sr fie drinnen Sue überzog ihr ee 
ü mm n 
Ra ürſten fatales Lachen 57 
ging ſie in die Dienerſtube 
2 ganz erſtaunten Be⸗ 
ater zu melden. 
liche Met Graf und Fürſt ie feier⸗ 
perſtändniduang dernahmen, ſchauten fie ſich 
kommt 0 woll und befriedigend an. „Sie 
Graf löst, fie willigt ein,“ murmelte der 
7 975 annte ja mein Kind genau!“ 
Warten en, Sie mich hier im Nebenzimmer 
% lieber Graf,“ meinte der Serbe 
0 „Ih bin dann auf Ihren Wink 
8 A ſchöne Braut zu um⸗ 


Bleich, aber eigenthümlichruhlg und unbewegt 
trat Thereſe ins Gemach und zum Vater hir. 

„Du weißt Papa, weshalb ich komme,“ 
begann ſie mit leiſer Stimme, faſt als ſage ſie 
ein gelerntes Sprüchlein auf; „ich wollte Dir 
jagen, daß ich bereit bin — den Fürſten Sereco 
zu heirathen.“ 4 

Graf Weilern breitete mit einem Jubelruf 
die Arme aus, um ſeine Tochter an's Herz zu 
drücken, die es ſich, beinahe fröſtelnd, gefallen 
ließ; dann machte ſie ſich ebenſo ruhig wieder 
los, trat zurück und fagte : 

„Du ſiehſt. Papa, ich bin Dir gehorſam, 
denn wenn ich auch den Fürſten nicht liebe, ſo 
1155 ich ihm doch ſtets eine treue Gattin 
ein.“ 

„Das iſt recht und gut, Thereſe; ſei über⸗ 
e der Fürſt wird Dich glücklich zu machen 
uchen.“ N 


„Was iſt Glück?“ fragte ſie halblaut, bitter 
dann faßte ſie wiederum nach den Schläfen; ſie 
hämmerten wie im Fieber. 

„Darf ich Deinen — Verlobten rufen, mein 
Herz?“ fragte Graf Weilern ganz glückſelig und 
ſtrahlend, „er wartet mit Sehnſucht auf Deine 
Antwort.“ N 

Wleder ging ein Fröſteln durch die ſchlanke 
Geſtalt Thereſens, aber ohne Zögern antwortete 
das ſchöne Mädchen: 

„Gewiß, Papa, ich bin bereit, ihm meinen 
Entſchluß zu wiederholen.“ ; 

Der Graf eilte zuerſt zu dem feiner warten⸗ 
den Fürſten und dann zu ſeiner Gemahlin, die 
ihm angſtvoll entgegenblickte. „Sag' mir doch 
einmal, beſter Mann,“ rief ſie beunruhigt, „was 
iſt mit Thereſe vorgegangen? Sie willigt ruhig 
ein, den Fürſten zu heirathen.“ 

„Hm, ſie iſt eben zur Vernunft gekommen,“ 
meinte Graf Weilern lächelnd und zuckte die 
Achſeln, „wir hatten einen etwas erregten Auf- 
tritt heute früh miteinander, nach welchem ſie 
ohnmächtig zu Boden fiel. Ich ſchickte die 
Jungfer hinein, kümmerte mich aber ſonſt nicht 
um Thereſe, ſondern nahm mir feſt vor, fie 
zum Gehorſam zu 5 Um jo angenehmer 
überraſchte mich ſoeben ihre rückhaltsloſe Er⸗ 
klärung, daß ſie des Fürſten Antrag annehmen 
will. In dieſem Augenblick iſt er bei ihr.“ 

„Und Du meinſt wirklich, ſie werde glücklich 
mit ihm werden?“ fragte die Gräfin ernſt. 

„Ach weshalb denn nicht? Ich ſage Dir, er 
iſt wie vernarrt in ihr hübſches Geſicht und 


läßt ſich auch gar nicht abſchrecken durch ihre 
Erklärung, daß ſie ihn nicht liebe. Solch ein 
junges Mädchen hat eben Träume im Kopfe, 
die nicht verwirklicht werden können.“ 

„Aber Thereſe iſt eine Gefühlsnatur, welche 
mehr als kühles Nebeneinanderleben bedarf.“ 

„Du ſprichſt, wie Du es verſtehſt, Frau,“ 
unterbrach Graf Weilern ungeduldig ſeine 
Gattin, „ja, ich meine, Du hätteſt wohl gar ein 
Auge zugedrückt zu den Courmachereien jenes 
jungen Fants, Arthur Fels. Noblesse oblige! 
Selbſt Prinzeſſinen werden nicht nach ihrer 
Liebe gefragt, wenn ſie eine glänzende Heirath 
machen ſollen.“ 

„O, Weilern,“ rief die Gräfin und hob 
ernſt warnend die Hand, „ſprich nicht ſo leicht⸗ 
ferlig von Menſchenherzen und Menſchenglück. 
Gott gebe, daß unſer einziges Kind glücklich 
wird und niemals die Stunde bereut, in der 
fie Dir auf Jo ſeltſame Weiſe gehorſam 
wurde.“ 

„Du nimmſt die Angelegenheit aber hoch⸗ 
tragiſch! Mit einem reichen noblen Manne, 
der all ihren Launen nachgiebt, muß Thereſe 
ſchon glücklich ſein. Nun komm hinüber, wir 
wollen Beide im Salon erwarten, damit die 
Verlobung möglichſt feierlich vor ſich gehe.“ 

Das bleiche, ſtille Mädchen mit dem tief⸗ 
ernſten, faſt ſchwermüthigen Blick, welches 
gleich darouf am Arme des ſerbiſchen Fürſten 
vor die Eltern trat, um deren Segen zu holen, 
ſah eigentlich wenig nach einer glückſtrahlenden 
Braut aus; als ſie vor der Gräfin niederkniete, 
brach dieſe in bittre Thränen aus und preßte 
die Tochter an ihr Herz. 

„Mein Kind, mein armes Kind,“ flüſterte 


ſie ihr leiſe in's Ohr, „kannſt Du denn dies 


Opfer wirklich bringen? Ueberſteigt es nicht 
Deine körperlichen und moraliſchen Kräfte?“ 


Wieder kam jene ſtarre Bewegloſigkeit in 


Tbereſens Blick, als ſie zur Mutter aufſah und 


eintönig antwortete: „O nein, Mama, ich habe 
ja dem Papa freiwillig geſagt, daß ich ge⸗ 
horchen wolle.“ 

„Welche Mittel mag Doctor Fels angewendet 
haben, um ſie umzuſtimmen,“ dachte jetzt die 
Gräfin, als fie formell und fühl dem neuen 
Schwiegerſohne die Hand zum Kuſſe bot. Ein 
breiter Goldreif mit brillantumfaßter, koſtbarer 
Perle ſchimmerte bereits an der linken Hand 
der jungen Braut; ſie hatte, als Fürſt Sereco 
ihn an ihren Finger geſchoben, einen Stich im 
Herzen gefühlt und an die Tradition gedacht: 
Perlen bedeuten Thränen. Aber was ſchadet 
das! War ſie doch froh zu denken, daß ſie 
einmal wieder werde weinen können. 

„Und nun, verehrte Frau Gräfin,“ lachte 
der Fürſt ſtrahlend und ſehr aufgeräumt, „werden 
Sie gewiß mit unſerem Wunſche einverſtanden 
ſein, die Hochzeit ſo viel wie möglich zu be⸗ 
ſchleunigen. Was meinen Sie zum erſten 
November, meinem Geburtstage?“ 


„Wie Sie denken, Durchlaucht; ich werde 


mich mit den Ausſtattungsbeſchaffungen natürlich 
ganz nach Ihrem Wunſche richten,“ entgegnete 
die Dame ziemlich kurz. 

„Aber natürlich, beſter Fürſt,“ fiel der 
ein, „morgen 
kleinen Kreiſe 


verreiſen wollte. 1 
Thereſe, welche die Einladung und Abſage 
vernommen, fühlte ein unerklärliches Bedürfniß / 


mußte, um den Eiſenbahnzug zu erreichen, DE 
Arthur in die Reſidenz bringen ſollte. 
Mit pochendem Herzen, bleich wie * 
Lilie, lauſchte fie jedem Geräuſche entgegen un 
ihre zitternden Lippen ſtammelten athemlos 
„Arthur, mein Arthur! Wie iſt's denn möh 
lich, daß ich Dich aufgeben mußte, um jenen 
ſchrecklichen Mannes willen. Ich liebe Di 
ja — immerdar, treu und herzinniglich.“ . 
Ein dumpfes Stöhnen entrang ſich dei 
unglücklichen Mädchen, aber fie raffte ſich ME 
Aufbietung der letzten Kräfte zuſammen, N 
jetzt Rädergeraſſel ſich hören ließ — und gleic 
darauf der Wagen in Sicht kam. Da vera 
fie Alles um ſich her, den Ring am Find“ 
den fremden, neugierigen Kutſcher auf b 
Bock. Sie breitete jubelnd und ſchluchzen, 
beide Arme aus und rief dem Geliebten entgegen, 
deſſen ernſtes, edles Antlitz ſich aus dem Fenſte 
bog: „Arthur, mein Arthur, lebewohl!“ 
„Lebewohl, Thereſe,“ klang es zurück nel 
dann war Alles vorbei wie ein Traumgebl b 
Halb ohnmächtig ſank Thereſe zu Boden ui 
rang die Hände in namenloſer Qual, 
fand keine Thränen, ob auch das 
in ihrer Stimme vibrirte; der Alp 
und eiſig von Neuem auf ihre Bruſt. 
„Ein neues Leben,“ ſagte ſie endlich 
kalt und ruhig und ſtand auf, „ich muß fle en 
damit fertig zu werden und mein Wort einig 
dem Fürften eine treue Gattin zu fein. me 
wärts, das Leben tft ja doch nur eine f uchtel 
Pflicht und das Glück fliegt wie Wetterlen 0 
1 8 vorbei. Es wird Zeit, a 
otlette zu denken.“ j 
Und 1 50 trotz dieſer Vernunſtehudeh 
nahm Thereſe mit zitternder Hand ein Vie 


blatt auf, da 


Heiligthum a u en Wege lag, um es wie ein 


n dieſe Stunde aufzubewahren. 
* 1 * 


Das gab ein Lach 


im Schloſſe, als Fragen, Glückwünſchen 


en, 
S die Gäſte kamen. An der 
als, utter ſtand Gräfin Thereſe in 
n ein koſtba duftiger Toilette, in den Hän⸗ 
ten, und n Bouquet von ihrem Verlob⸗ 
ie neigte ſich liebenswürdig nach allen 
jed uf alle Anreden, dankte 
aber fie kam ſich f oe wohlgejhutte Weltdame, 
Automat, wie 1 vor wie ein aufgezogener 
mit eiſerner F n Menſch, dem das Schickſal 
geriſſen, um Et das Herz aus der Bruſt 
werfen! hr blutend vor die Füße zu 


D “m 
Graf, nur d „robite vor Glück, ebenſo der 
und Tochter erh Stäicen Damen, Mutter 
m um 
iber etlichen lid der Güfte flog pied 
Man ging zu Tiſche und 
flammendem Auge ſeiner 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


„Auf die Gerichte und die Ver⸗ 
waltungsbehörden in Sibirien wirft 
en Artikel des „Swet“ ein ſonderbares Licht. 
Ver über die Zustände genau unterrichtete 
Be aller behauptet, daß es in Sibirien eine 

is Anzahl von Beamten giebt, Ispra⸗ 
Verbre her aws und Aſſeſſoren, die, ſelbſt 
Dienft sn und unter Aufſicht, dennoch ihren 
urtheile arlſeßen, ruhig Recht ſprechen und 
des 7 ausführen. Ueber einen Isprawnik 
5 omsker Bezirks, der ſchon einige Jahre 
bei r Unterſuchung und Aufſicht ſtand, begann 
et Gouverneur Klage auf Klage einzulau⸗ 
eins und endlich ſchrieb der Gouverneur auf 
55 dieſer Papiere die Reſolution: „Alle in 
81 des N. N. geführten Akten ſind mir 
Re perjöntichen Durchſicht vorzulegen.“ Die 
gehn on des Gouverneurs wurde, wie 
9, in Ausführung gebracht. 


etw Es vergin 
Eines Ta Monat. Es war im Winter 
die Cigarte 

= Nachmit 

iner B 1 
war das amen plauderte. Das Kabinet 


as Eckzimmer der unteren Etage im 


| 


bedeckt waren. 


$ 


Haufe des Gouverneurs. Plötzlich drang das 
Knirſchen von Schlittenkufen an ſein Ohr. 
Er blickte aus dem Fenſter und ſah einige 
Fuhren voller Frachtſtücke, die mit Baſtmatten 
Die vorderſte Fuhre bog in 
den Hof des Gouvernementsgebäudes ein, 
die übrigen folgten ihr. — „Erkundigen 
Sie ſich doch, mon cher, was man dort 
anbringt?“ wandte ſich der Gouverneur an 
den Beamten. Dieſer lief raſch hin, um die 
Bitte ſeines Vorgeſetzten zu erfüllen. — „Es 
find die Akten in betreff des Isprawnik N. 
N. auf perſönlichen Befehl Ew. Excellenz 
zur Durchſicht herbeſtellt“, rapportirte der 
raſch zurückgekehrte Beamte. — „Was auf drei 
uhren?“ — „Ja, ſo iſt's!“ — „Möge man 
15 dorthin zurückbringen, von wo ſie herge⸗ 
kommen ſind“, entſchied der Gouverneur. 
Damit fand die Sache ihr Bewenden. Und 
das iſt ein Factum. Ueber den Kraſſnojars⸗ 
ker Isprawnik (Gouvernement Jeniſſeisk) 
hatte ſich, ſo erzählt der Gewährsmann weiter, 
während ſeines Dienſtes in Sibirien ein 
Aktenſtoß von 24 Bänden gebildet, und 
damit waren keineswegs alle Klageſachen, die 
gegen ihn anhängig gemacht waren, erſchöpft.! 
— Der Tollwuth erlegen iſt in dieſen 
Tagen ein Bauer aus Buccino in der 
italieniſchen Provinz Salerno. Die Krank⸗ 
heit war in Folge eines vor etwa 3 Monaten 
erhaltenen Wolfbiſſes bei ihm zum Ausbruche 
gekommen. Es war eine edle That, für die 
er ſo ſchrecklich hat büßen müſſen. Am 2. 
Mai hatte ein Wolf ein Lamm aus der von 
einer alten Frau gehüteten Heerde gebiſſen. 
Auf ihr Geſchrei eilte der in der Nähe 
arbeitende Bauer, Namens Volpe, herbei und 
traf das Raubthier durch einen Steinwurf. 
Wüthend wandte ſich dasſelbe gegen ihn, der 
das Thier mit der Rechten am Halſe packte 
und einen mehrere Minuten währenden Kampf 
mit ihm aushielt, bis andere Bauer herzueil⸗ 
ten und der Beſtie den Garaus machten, 
nicht ohne daß Volpe am Arm und Hals 
Verwundungen davontrug, die jetzt ſeinen 
Tod herbeigeführt haben. Ohne an einen 
Verſuch vorbeugender Behandlung zu denken, 
hatten die Gemeindeälteſten ihn mit einer 
Belohnung von wenigen Francs abgeſpeiſt. 
Ueber ein Eiferſuchtsdrama, 
welches ſich am 10. d. M. in dem Hotel du 


Louvre zu Avignon zutrug, wird über Paris 


Folgendes gemeldet: Eine 28 jährige Frau 


überließ ſich der Gouverneur, Voran aus Tarascon ſtieg des Vormittags 
im Munde, in ſeinem Kabinet dort ab und ließ ihre in der Stadt wohnende 
tagsmuße, wobei er mit einem Baſe Frau Rey zu ſich bitten, aber ohne 


ihren Namen zu nennen. Dieſe war ſehr 
erſtaunt, als ſie Frau Voran ſah, und nun 


brach ein Sturm zwiſchen den zwei Frauen 
aus. Es wurden Briefe zerriſſen, heftige 
Worte gewechſelt, bis Frau Voran der 
ſchönen Kuſine den Inhalt eines Vitriol⸗ 
fläſchchens ins Geſicht ſchleuderte und ſelbſt 
zehn Gramm Laudanum ſchluckte. Auf das 
Geſchrei der Frau Rey eilte das Gaſthofs⸗ 
Perſonal herbei. Es wurden Aerzte und 
ein Apotheker geholt, die ſich vergeblich bemühten, 
Frau Voran ein Gegengift einzuflößen. Dieſe 
wurde in ein Hoſpital geſchafft, Frau Rey, 
deren Augen von der ätzenden Subſtanz ſchwer 
beſchädigt find, in dem Gaſthofzimmer gelaſſen, 
wo ſie ihren Mann und ihre Kinder vor 
ihrem Tode zu umarmen wünſchte. In der 
Reiſetaſche der Frau Voran fand man ein 
Scharf geſchliffenes Küchenmeſſer und einen 
Hammer. Näheres wird die Unterſuchung 
herausbringen. So viel iſt aber ſchon gewiß, 
daß die Attentäterin ſich an ihrer Verwandten 
aus Eiferſucht rächen wollte. 

Ein Hoffeſt beim Mikado. Aus 
Tokio geht dem „Temps“ eine hübſche Schil⸗ 
derung über eine Garden⸗Party zu, welche 
der Kaiſer von Japan kürzlich veranſtaltet 
hat. Wir entnehmen der intereſſanten Beſchrei⸗ 
bung das Nachfolgende: Im herrlichen Parke 
des Schloßgartens giebt es am Ufer eines 
kleinen Teiches die meiſten Spaziergänger: 
hier wird das Kaiſerliche Paar erwartet. 
Allmählig bilden ſich Gruppen, die nach ihrem 
Range Aufſtellung nehmen; die fremden 
Geſandten, die hohen japaniſchen Würden⸗ 
träger, Offiziere ꝛc. ... Ah! Ah! Da iſt ja 


die Gruppe der Hofdamen, ganz nach euro⸗ 


päiſcher Mode gekleidet! Mit wenigen Aus⸗ 
namen welche Toiletten! Und dieſe ſchreienden 
Farben, die reichgefiederten Hüte! Sie ahnen 
wohl nicht, dieſe armen Frauen, welche plötz⸗ 
lich in Marquiſen und Vicomteſſen aus der 
Via Parisienne umgezaubert worden find, 
welchen Eindruck ſie in ihren Gott weiß 
woher geholten wunderlichen Trachten, mit 
ihren kleinen platten Körpern, ihren viereckigen 
Hüften, ihrem ſeltſamen Gange und ihren 
ſteifen Grüßen machen. Wenn ſie grüßen, 
da ſcheinen fie ſich zuſammenzufalten bei jeder 
Verbeugung, zum großen Nachtheile der kra⸗ 
chenden Mieder und der ſchaukelnden Hüte. 
Wie hübſch, wie anmuthig fie wären in ihren 
weiten Kimons und mit ihrem runden Häub⸗ 
chen. .. Eine Bewegung geht durch die 
Menge. Der Kaiſer kommt! In der That, 
der Sohn des Himmels kommt einherge⸗ 
Schritten — in der Verkleidung eines Artillerie⸗ 
Generals. Er ſchreitet langſam, faſt wie ein 
Automat, offenbar im Gehen behindert durch 
feine Lackſtiefel; er grüßt nach rechts und 


nach links mit raſchem kurzem Nicken. Für 
einen Japaner iſt er hoch und ſchlank genug. 
Schön iſt er freilich nicht, aber ſeine Züge 
ſind regelmäßig und ausdrucksvoll. Auf 
einem Palankin und in Nationaltracht würde 


er ſicherlich eine gute Figur machen; in dieſer 


Uniform aber ſcheint er ſich unbehaglich zu 
fühlen und zeigt er überdies eine unſcheinbare 
Geſtalt. Zwei Schritte hinter ihm trottet, 
den langſtieligen Sonnenſchirm wie eine 
Wachskerze in der Hand haltend, Ihre 
Majeftät, die Mikadine .. . Klein, zart, 


diſtinguirt, aber ſteif wie eine Puppe in ihrer 


reichgezierten Robe, die Lippen halb geöffnet 
zu einem ſtereotypen Lächeln, wel 
Reihen feiner langer Zähne erbli 
die Augen geröthet von einer 


Ophthalmie. In ihrem Gefolge befinden ſich 


es zwei E 
en läßt, 
beginnenden 


die Prinzeſſinnen von Geblüt in grellen Tol? 3 
letten, nicht anmuthiger leider trotz der ang 


wandten Pracht als die Eingangs geſchilden, 
ten Damen der Ariſtokratie. Man digilett 
an den Majeſtäten vorüber; der Kaiſer u 

die Kaiſerin zeichnen Einzelne durch Anſprg 
chen aus. Dann werden die Buffets geſtürmt, 
man zerſtreut ſich im Parke, ſchlendert in vn 
lauſchigen Laubgängen. . Dann ert . 
die Hymne, der Mikado zieht ſich zur 
begleitet von ſeinem Gefolge — das 
iſt zu Ende. 


die 
faſt ausſchließlich von Künſtlern und Journalisten 


zu: „An Ihrer Stelle würde ich do 
einen davon abdrucken.“ 


— 

* Zuverläſſig.] Karlchen komm 
S Hauſe und erklärt auf Bel het 
daß der Lehrer ſie über Columbus un e 
habe. „Wer war denn Columbus 
ihn der Vater. Karlchen wird roth un 5 
verlegen. Der Vater geräth in Hitze un 15 
„Schaſskopf, wer hat denn Amerika en nicht. 
— (in Weinen ausbrechend): „J 

apa —". 
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